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Gamuret war aus dem Stamme Koͤnigs Ar
n der Fey erretus ( 1) : naͤmlich Mazadan , v

laſcoye nach Morgane entf „ erzer
hne Lazal rickus ; des letzten

bhendragonz und
t Arnive ( YPDguerne . ogl 1 . 2
oys ( Gorlois , dgl . 1) ,

der aͤltere Bruder von Marke
2) , war . e einen

in Ritte ſein
Antſchouwe i

„ Ekunats der
et Dieſer , als ngere

ohl es Galoes mi thei
r Geliebten , de oͤſiſchen

z0
„ dem Baruch Galif , d.

der geſegnete ) nach Baldach ( Bagdad ) , und half ihm

gegen die Bruͤder Pompejus und Ipomidon , Sol⸗

dane von Babylon , welche von Nabuchodono ſor

und Ninus ſtammten und Alexandrien und Nini⸗

ve erſtritten , beſiegte Jpomiden im Zweikampfe vor

Alexandrien , und machte ſich durch Heldenthaten beruͤhmt ,

in Marokko ( des Baruchs Land ) und Perſien , zu
Oamask und Halap ( Aleppo ) , und in Arabien .

Von hier ſchiffte er nach dem Koͤnigreiche Zazamank ,

deſſen Hauptſtadt Patelamunt von F riedebrand ,

Koͤnig von Schottland und Irland , zu Waſſer und Lan⸗

de belagert ward , weil ſeines Oheims Tanchanis Sohn
Iſenhart , Koͤnig von Azagouch , im Minnedienſt der

ginn Belakane von Protiſilas , einem ihrer

fuͤrſten, erſtochen war . Friedebrand ſelber war eben

heimgezogen mit Morholden ( ogl . 2) , um ſein eigen
Land gegen die Verwandten des Koͤnigs Hernand von

Kailez zu vertheidigen , welchen er wegen Her linden

erſchlagen hatte . Belakane und all ihr Volk waren Mo⸗
ren und ſchwarz , wie auch Iſenhart . Gamuret ver⸗

ch in ſie , ſtand ihr bei , und beſiegte und ſing im

kampfe die Fürſten Gaſchier von Normandie ,

ütteger von Schottenland , den Franzoſen Killiria⸗
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kach , Kaylets Schweſterſohn , und Raßalik von
Azagouch . Er vermaͤhlte ſich mit Belakanen , machteFrie⸗
den mit Koͤnig Kailet von Tolet ( Toledo ) , mit dem
er Geſchwiſterkind war , und der auf ſeines Vetters
Schiltung Gebot , deſſen Tochter Friedebrands Gemah⸗
linn , hergezogen war . Er belehnte die Mannen
dort , und war ſo Koͤnig von den reichen Landen Zaga⸗
mank und Azagouch .

Nach zwoͤlf Wochen ſehnte er ſich aber heim und
nach Ritterſchaft , ſchiffte ſeine Habe , darunter auch Iſen⸗
harts praͤchtiges Gezelt , heimlich ein , und entdeckte Be —
lakanen in einem Franzoͤſiſchen Briefe ſeine Abkunft .
Sie war ſehr betruͤbt , und gebar von ihm einen Sohn ,
welcher weiß und ſchwarz gefleckt war , wie eine Elſter ,
und nannte ihn Feirefis . Gamuret begegnete un⸗
terweges noch dem Schiffe , welches Friedebrands Frie⸗
densboten und Iſenharts Halsberg ( Panzerhemde ) , Pan⸗
zerhoſen , Schwert und Helm vo n Adamas , brachte . Da⸗
mit ſchiffte er nach Sibilie ( Sevilla ) , ritt weiter nach
Toledo zu ſeinem Vetter Kailet , welcher zum Turniere
nach Kanvoleis in Waleis gezogen war , und folgte
ihm dorthin , wo Herzelaude und ihr Erbe der Prets
des Siegers war . Er ſchlug ſein praͤchtiges Gezelt auf ,
fand alle ſeine Freunde , von Patelamunt her , wieder ,
und große Ritterſchaft : Uterpendragon , deſſen Sohn Ar⸗
tus ſchon drei Jahr ſeiner von Klinſor ( ogl . 5 )
entfuͤhrten Mutter nachzog ; Lot , ſein Sohn Gawan
( 4) , die Koͤnige von Patrigalt ( Pertugall ) , und As⸗
kalon , Scaffillor von Arragonz ; die Provenzalen ,
Cidegaſt von Logroys , Brandelidelin Koͤnig von
Punturtoys ; Lehelin , Riwalin von Lohness
( ogl . 2) , Morhold von Irland ; die Alemannen ,
der Herzog Lambekin von Brabant , Tochtermann des
Koͤnigs Hardys von Gaskon; Scyolarz von Poi⸗
tou , Gurnemanz le Graharz . Die Koͤniginn An⸗
foliſe vonFrankreich , 55 en Gemahl geſtorben war , mahn⸗
te Gamureten durch eine Geſandtſchaft an ihre Minne ,
und daß ſie ſchoͤner und reicher waͤre, als Herzelau⸗
de . Gamuret nannte ſich hier auch ihren Ritter .
Alle Ritter theilten ſich in ein außeres und inneres
Heer . Gamuret geſellte ſich zu den Inneren , und bei
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der Todeswunde zurück , und empfahl Cſchinotulandern

Frau und Kind , Land und Leute , hieß ihn um Sigu⸗

nein werben , bat um chriſtlich Begraͤbniß und um

milde fromme Stiftungen fuͤr ſeine Seele , und gab ſie

betend auf . Tſchinotulander und Ackerin beklagten ihn

herzlich ; die Atmiratinn troͤſtete jenen lieblich ; und Acke⸗

rin ließ Gamureten praͤchtig beſtatten : gebalſamt wurde

er , in koͤſtlichem Gewande , von ſechs Koͤnigen , vor ſei⸗

nem Kapellan , in den fuͤr den Baruch ſelber gemachten

Rubin⸗Sarg gelegt , dieſer unter ein Gewoͤlbe mit vier

goldenen Saͤulen geſtellt , und von einer Marmoreinfaſ⸗
fung , darin ſchoͤne Baͤume und Blumen ſtanden , umgeben

Seine dreifache Krone ragte aus dem Sarge , und zu

Haͤupten ſtand einSmaragd⸗Kreuz uͤber ſeinem Helm ,
und daran die Grabſchrift . Der Kapellan mit

den dazu gelehrten Knaben las die Seelmeſſe und weih⸗

te den Leichnam , zur großen Erbauung der Heiden , die

reiches Opfer darbrachten . Der Baruch beſiegte vollends

die Feinde , die mit Schaden und Schanden abzogen .
Nun rieth einer von Gamurets Knappen , der alte

Tamponis , zur Heimkehr , dort der erbloſen Laͤnder zu

pflegen ; und Tſchinotulander ſchied mit großer Trauer

vom Gamurets Grabe , und vom Baruch , der ihn

reich beſchenkte und bis ans Meer geleiten ließ . Er kam

über Sibilie nach Dolet zu Kailet und Richaude , uͤber⸗

all Trauer und Klage um Gamuret verbreitend ; und

dann nach Kanvoleis . Hier freute ſich im May , als

das halbe Jahr um war , da Gamuret Wiederkehr ge⸗
lobt hatte , Herzelaude mit Sigunen , ward aber eines

Morgens aus aͤngſtlichen Traͤumen mit der Trauer⸗

maͤhre durch Tamponis und Tſchinotulander geweckt und

ihr das von Gamuret geſandte Hemde ſammt dem

Todesſpeer uͤberbrecht . Sie fiel in Unmacht , und klagte

ohne Ende ; ſie wollte das blutige Hemde anlegen , aber

Tſchinotulander , ſie troͤſtend , ließ es mit dem Speere

begraben . Sie verſammelte die Landesfuͤrſten zu Kan⸗

voleis , befahl mit ihnen Tſchinotulandern das Reich , und

gebar am achten Tage ein Kind, das nach ſechs Wochen Parci⸗

val getauft und ihm das Weſterhemde angelegt ward

Mit ihm allein begab ſie ſich , gegen Aller Bikten , in di



— — —

Einöde , ihr lebelang zu trauern , und empfahl Sigune ' n
an Tſchinotulander . Dieſe beide lebten nun minniglich bei
ſammen . Er beherrſchte ruͤhmlich ſein und Gamurets
Land , und , um Sigune ' n beſonders , nach Ritterſchaft
ringend , hielt er im May eine große Hochzeit ( Feſt ) zu
Kanvoleis , mit Artus , Kailet , Ekunat , Gurnemanz ,
Genteflur , und viel andern Fuͤrſten , und empfieng hier
erſt mit 100 Genoſſen das Ritterſchwert , worauf Bu
hurd und Tanz 14 Tage lang waͤhrte , ihm von Artus
und Kailet fuͤrſtliche und ritterliche Lehren ges
Alle Dürftigen von ihm reich beſchenkt wurd

Er beſuchte dann mit Sigunen Herzelauden und den
jungen Parcival , und bei der Heim
Walde Ekuna its ( 9) lautjagenden rothen Bracken
hund ) Gardi vias , mit dem koͤſtlichem Brackenſe
woran die Abenteure geſchrieben war . Der Bracke 15
ſprang aber wider , bevor Sigune zu Ende geleſen hat —
te , und untroͤſtlich daruͤber forderte ſie ihn bei ihrer
Minne von Tſchinotulander , der unterdeß geangelt , un
ihn vergeblich verfolgt hatte . Sie ruͤſtete ihn dazu praͤch⸗
tig aus , mit gruͤnem Wappenkleide , einem Helmſchmucke
von drei geſteinten Goldkraͤnzen , und einem geſtickten
Tuche am Speere , mit Inſchriften ihres Magdthums ,
und daß ſie den Frauenſchleier von ihm tragen wollte ;
dann ließ ſie ſich in nackter Schoͤnheit von ihm ſchauen , und
gewaͤhrte ihm einen Abſchiedskuß . Er nahm ſeinen treff⸗
lichen , vom Baruch an Gamuret geſchenkten , zu Afſi
ziunde aus m Gold⸗ 33 —

geſchmiedeten Ring
panzer , die zu Trois ( Troyes ? ) gemachte Lanze Duran⸗
ze , ſein Schwert Falzene , beſtieg ſein Hispaniſches
Roß Drakune , gleich dem ſtarken Roſſe von Prahan⸗
ge ( 2) , und ritt im Walde dem Bracken nach. Ein
Weidmann , welcher einen Leoparden und Panther am
Seile hatte , wies ihn zu dem Landesherrn Teanglis
von Tamilone , welcher ſchon von Orilus (8. ) des
Bracken wegen beſiegt war ; CTſchinotulander ſtach ihn
auch vom Roſſe , und hieß ihn die Ritterſchaft ſeines
Oberherrn Artus ( 1) ausfordern , dem 15 Koͤnige dien⸗
ten , und der im May , wie alljaͤhrig auf Floriſchau⸗
z3K zu Felde lag , zu. einem Furnier , deſſen Preis
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Amelie , Iblis , Enite , Kunnevare (11) . Artus ſaß mit

allen an der Tafelrunde , an welche 22 neue Ritter auf

genommen wurden , zuvorderſt Amfortas um ihre Ritter⸗

ſchaft dadurch zu heiligen , und Tſchinotulander , dann

Ekunat , Cidegaſt , Teanglis ꝛc. Sie ſaßen ſo an der

runden Tafel , daß je zwo Frauen und zween Maͤnner

beiſammen waren . Am Abend wurden die Braͤute mit

Fiedlern heim begleitet , Orgeluſe von Artus , Klauditte

von Tſchinotulander , Margatine von Kailet , Laudine

von Lot , Florione von Lehelin . Den Morgen drauf

giengen alle zu Meſſe und Einſegnung ; dann folgte ein

Tanz , und ein Buhurd zu vier Schaaren , welchem die

Frauen auf Buͤhnen von allen vier Seiten zuſahen , vier

Tage lang . Tſchinotulander behielt den Preis . Anſtatt

der drei verheirateten wurden Itonie , Kundrie und Si⸗

gune zu Jungfrauen der Tafelrunde erwaͤhlt . Sigune

weigerte , wegen ihres mancherlei Leides , gewaͤhrte aber ,

wenn das Brackenſeil geleſen wuͤrde. In den vier Ru

hetagen las ſie ſelber es dreimal . Key wunderte ſich

über die Schrift , erklaͤrte es fuür Logica , und verwuͤnſch⸗

te die Kunſt , wodurch man Recht und Unrecht verkehr⸗

te . Ein gelehrter Schreiber mußte ſie nun von Ring

( Kreis ) zu Ringe der Frauen und Maͤnner leſen , und

Stillſchweigen war geboten bei Verluſt jahrlanges Frau⸗

engrußes . Dieß war die groͤßte aller Freuden dort auf

Tſchoflanze . Faͤglich ritten dabei die Ritter uner⸗

kannt auf Abenteuer : Tſchinotulander that auch hier das

beßte , und zwang 11 Koͤnige und 9 Herzoge zur Mit⸗

fahrt nach Baldach , darunter Lehelin und ſein Schwe⸗

ſterſohn . Orilus , ſie davon zu entledigen , wollte Sigune ' n

das Brackenſeil laſſen , und vom Kampfe darum mit

Ekunat abſtehen , welcher dann aber , auf Klaudirten Ver⸗

langen , Tſchinotulandern darum bekaͤmpfen wollte , So

blieben jene verpflichtet . Sigune wollte nun Tſchinotu⸗

lander ihre Minne gewaͤhren , er aber gelobte , ihr zu⸗

vor noch das Brackenſeil zu erringen . Darauf begann

der FTurney , und je zween der dreißig Schaaren , die zu⸗

vor buhurdierten , ſtellten ſich nun gegen einander : Ar⸗

ber , mit dem halben Adler - Wappen , gegen An⸗
tus ſelb
fortas ; ebenſo : Kailet und Klamide ; Mark und Morhold ;



Tſchinotulander und der König Tſchute von Lys ; Lot und
Kingriſin , Koͤnig von Askalun ; Iter und Teanglis ;
Koͤnig Askalon von Precilie und Karnant und Erek ; die
Koͤnige Licandus von Frankreich und Partigalz Friedebrand
und Ekunat ; der alte Koͤnig von Navarra und Lehelin ;
der Koͤnig von Sirie und Lirivone ; Irot von Roc - Sabinſe
( vgl . 4) und Kardis von Pelrapiere ; die Koͤnige von Bur⸗
gonden und Daͤnemark ; Aspinel und Cidegaſt ; die Fuͤr⸗
ſten von Brubanie und Saxonie . Sie rannten mit Lan⸗
zen ( Tioſte ) , daran Kroͤnlein , keine Spitzen , waren ;
dennoch wurden manche getoͤdtet . In Artus Schaar tio
ſtierten unter andern auch Ellimor von Niffeland ( Liev⸗
land ) , Ramung von Schweden , Iwein ( 6) und Jofreit ;
bei Klamide Kingrun ; bei Mark Triſtan von Par⸗
mienie , noch ſehr jung , zerſtach vier Speere
gegen Morholden ; Kingrimurſel und der feige Liddamus
bei Kingriſin , Meliaganz bei Tſchute , Wigamur bei Ereck ,
Huͤttiger bei Liſcandus , Schiltung bei ſeinem Schwieg er Frie⸗
debrand , Genteflur bei Kardis , Marbiſin Herzog von
Graland beim Koͤnig von Lirivone , Gwellius Liſchoye
von Coverzin und Florant Turkoye bei Cidegaſt , Ritter
aus Thuͤringen , Heſſen und Lauſitz der Mark beim Sach⸗
ſen⸗Koͤnig , Turkeltals und Arfidanz Burggraf von Kam⸗
voleis bei Tſchinotulander ; dieſer fuͤhrte hier nicht ſeine
unzerbrechliche Duranze , ſondern zerbrach einen Wald
von Lanzen , und faͤllte damit die Fuͤrſten Poy⸗
dekuniunz , Meliaganz und Marangließ , vier Grafen und
viele Ritter , und mit kleineren Speeren kaͤmpfte er in

Geſellſchaft ſeiner Mannen . Zuletzt gieng das anfangs
einzele Lanzenrennen wild durch einander , zugleich mit
dem Schwerte . Amfortas ward dabei von Kavelin Koͤnig
von Jorfileiſe gefangen , und ſo Viele hin und her , die
ſich mit Gelde ausloͤſen oder Sicherheit zum Pfande ge⸗
ben mußte . Alle theilten ſich zuletzt in zwo Schaaren ,
und es ward ein voͤlliges Kriegs⸗Spiel , nur mit ſtum⸗
pfen Schwertern , Artus auf der einen und Morhold auf
der andern Seite . Morhold Tſchinotulandern
wegfuͤhren , rang mit ihm zu Roſſe und hob ihn ſchon
eine S 1anne hoch vom Sattel , da warf ihn aber dieſer
gar zur Erde , was ihm noch nie geſchehen war , und ge⸗
wann damit alle deſſen vorher errungene Pfaͤnder . Da⸗
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bei ſolcher Gaukelei , und Artus und Ginover
und ſie zogen heim. Die Beraubten A0
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288 dragons — Arnive
vaͤre, ſie aber Klinſo hm nicht

h
—3

und fuͤrder zu — der Ort der E
ind die Befreiung durch einen Ritt waͤre noch

demn. Sie rieth Artus kuͤnftig 0 Maaß in
de und Ritterſchaft . Deßhalb kam auch Melianz ,

Ginover ' s Bruder , der außerhalb Landes aufgewachſen
und unbekannt war , an den Hof , ließ ſich von Artus ,
nach deſſen Gewohnheit , eine Bitte gewaͤhren , und bat
nun um zehn ſeiner

Ruſtedue Königreiche, ſammt Gino⸗
er; 2

z beſcholten ,

ſe nun an
Artus merkt

andre



Königin Belakane an Gamuret zu raͤchen, deſſen Anker

ſie erkannten , und ein harter Kampf begann , worin beide

Heere Antſchouwe ! zum Feldgeſchrei hatten . Tſchinotu⸗

lander hatte von ſeinen Gefaͤhrten zwoͤlf auserwaͤhlt ,

Iter , Kailet , Morhold , Ekunat , die Koͤnige

don Navarre , Frankre ich und Schottland ,

Huͤttiger , Hardiß und Kingrimurſel : mit de⸗

nen richtete er eine große Niederlage unter den Moren an,

daß ſie ſich mit Stadt und Land uͤbergaben , welche er aber

fuͤr Feirefis bewahren hieß , und nach vier Tagen 1

ter ſchiffte . Die Schiffe geriethen nun in die Naͤhe des

Salamanders , der zehn Raſte vom Lande furchtbaren

Feuerſturm erregte : dennoch ließ ſich Tſchinotulander al⸗

lein mit dem Schilde ( worauf auch ein Salamander war )

bedeckt , dicht hinan fahren ; ein Windſtoß aus Oſten warf

das Schiff weit weg , es verlor die nach dem Tremontane

( Holſtern ) zeigende Radel , und das Schiffvolk empoͤrte ſich

gegen den Helden : doch brachte er alle 40 mit dem Schwer⸗

te wieder zum Gehorſam . Nach drei Tagen legte ſich der

Sturm , und ſie kamen ans Land Maledic der wilden

Gailotten ( Seeraͤuber ) , das durch hohe Berge um⸗

ſchloſſen iſt . Tſchinotulander nahm den Harniſch und das

Schwert Friedebrands , demſdas Schiff gehoͤrte , und der

Heranden um dies Schwert und ſein Weib , erſchlagen hat⸗

te : Tauſende der Räuber bekaͤmpften ihn mit allerlei

Waffen , zuletzt mit langen Stangen , einem großen Wa⸗

gen , und 100 gewappneten Roſſen , die ſie gegen ihn trie⸗

ben : er aber uͤberwand alles , ſchwang ſich auf ein Roß ,

ſchlug 1300 Mann und die uͤbrigen in die Flucht , ſo daß ſich alle

ergaben . Er befahl ihnen , dem Baruch zu huldigen,
und ſandte Friedebrands Geſinde mit einem ſchnellen

Schiffe der Gailotten voraus zu den Gefaͤhrten , daß ſie

ſein zu Perſedin , einem Hafen des Baruchs , warteten .

Er wurde durch den Schaum eines Meerwunders ( geſtalt

wie eine Chimaͤre , wechſelfarbig , weiß und ſchwarz , und

die Fiſche durch den Odem an ſich ziehend ) geheilt , und kam

dann zween Tagenach ſeinen Gefaͤhrten auch zu Perſidin

an . Dieſe warennach Sibilie verſchlagen , aber durch den

Wind wieder von der Barbarie her getrieben . Weiſe
Meiſter belehrten den Tſchine ulander von der Einwirkung

Iſte 8



—. — —

der ſieben Planeten und der vier Elemente auf den Men
ſchen und den bloß in und von dieſen Elementen lebenden
Thieren , Gamaniol , Hering , Maulwurf und
Salamander . Der Baruch und Atmerat Ackerin ver
nahm durch die ſich unterwerfenden Gailotten und heim⸗
kehrenden Boten Tſchinotulanders Thaten und Ar

te ihm Boten und ritt ihm drei Tagereiſen
100 Koͤnit

die .ſilie mit 100 Koͤniginnen , und praͤchtigem Gefolge , dar⸗
unter 100 edle Jungfrauen mit zierlichen Reitkuͤnſten und
Saitenſpiele ; ſo wie die Chriſten mit Ritterſpi len nahten .
Ein freudiger Gruß geſchah , die Atmerinn und die andern
Koͤniginnen kuͤßten Tſchinotulandern dreimal , die uͤbrigen
einmal . Dann ritten alle nach Baldach . Tſchinotulander
lehnte den Preis des Baruchs ab , und ſagte , die Fuͤrſtenkaͤmen in Kailets Gefolge , der auch Gamurets Sippe ;Kailet erzaͤhlte aber alles . Der Baruch ſtammte von
Ahasverus und hatte deſſen 120 Laͤnder ; ſein Vater
und Großvater hießen Karfidun und ardenzz ; ſein ,
ſpaͤterhin noch maͤchtigerer Sohn iſt Pardigriſun der
Weiſe , ſein Enkel Jaͤrmidol , und urenkel B aligan und
Kanabeus , deſſen Sohn Terramer auf Ali⸗
ſchanz gegen die Chriſten focht , dritthalb hundert Jahre
ſpaͤter , nach Karls des Großen Zeit ( gegen Ludwig den
Frommen und Wilhelm von Oranſe ) . Der Baruch hielt
eine große Hochzeit und beſchenkte Alle reichlich . Dann
wurde dem Pompejus und Ipomidon zu Babylon ,die Fehde angeſagt , und beide Theile ruͤſteten ſich gewal⸗
tig . Jene gaben all ihren Streitern das goldene Bild der
Sonne auf die Bruſt und das ſilberne des Mondes auf den
Ruͤcken in runden Schilden ; und der Baruch nahm ſeine
Goͤtter Machmet und Apollo mit , und ſeine Leute
trugen hinten und vorn das Bild des langen Glaſes , das
Gamurets Tod war .

dem Felde Plenanze , durch welches der Vi —ſon ( Piſon ) aus dem Paradieſe her floß , trafen ſie zu⸗ſammen . Da kam auch Seku reiß , nach ſeinen Aeltern
Pardigreiß und Sekundille ſo genannt , fernheru d Friende , im Minnedienſt der ſchoͤ⸗

le, mit praͤchtigem Heerzuge , auf Seiten1lle ,
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mit Partival , 4 ſchon ſtets auf der Vogelweide ( Jagd )

wäre , nicht noch weiter gereizt wuͤrde. . inotulander
brachte Allen köſt liche Geſchenke mit . Das praͤchtige

Gezelt Tasme ward aufgeſchlagen , und Artus hielt ſeinen
of darin : vierzehn Tage waͤhrte die Hochzeit mit großen

21 mde gefallenen Helden und

zen erre gten
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und Seile , die Orilus auf dem Helme fuͤhrte , hatten das
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ſein Reich an Rom gehoͤrte , von wo ſeit Maxentius
Empoͤrung gegen Konſtantin Viele nach Britannien
gezogen , welches dann Kaiſer Oktavian bezwungen hatte .
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gam ur brach die erſte Lanze gegen ſie , und Key ward
verſpottet daß verſchlafen haͤtte. Die erſte Schaar
mit dem Feldruf Nutſchiere ! beſtand Friedebrand und der



von England ; die zweite von Meſſine unter ihren
Fuͤrſten Fortimar von Berole beſtanden die Franzo
ſen , die dritte die Britonen . Tſchinotulander focht
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drittes Indien ein Paradies waͤre. Sterndeuter hatten
ihnen Ungluͤck im Auslande geweiſſa owie

— Ankunft des
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Eſchinotulander ritt fürder , traf und beſiegte der.

Orilus, der ihn anfangs nicht kannte , und Sigune er⸗

hielt das Brack enſeil zu Karido das ſie abermals mit

Freuden vorlas ; Orilus und J r gewannen die

Kleinode , welche der Baruch an Tſch inotulander ſandte ,

ohne Kauf und Bitte , wie alle in ſie wirken : was alles

ausfuͤhrlich in Orilus Geſchichte ( 8) erzaͤhlt iſt . hino⸗

tulander erkannte den todten Boten , fragte aber nicht

nach dem Golde , allein auf Gott vertre auend . Er ritt

wieder in den Wald : Loͤwen und wilde Thiere liefen

ihn an , er aber winkte ſie weg „ weil ſie unbewaffnet

waͤren. Am dritten Tage fand er ein Felsburg , wurde

gaſtlich und ritt den vierten Tag weiter

gen Norgals , und fand Kailet und Ekunat , die mit der

Britonen Hülfe
8 amvoleis b wo Lehelin und

Orilus , der allein ihn kannte , einen fall th aber

vornaͤmlic5 d1 h ihn zuruͤckgeſchlag
6 d Lehelin

durch ben Helm verwundet . Daß Orilus auch dort war ,

wußte er nicht . Er wollte heimlich wieder wegreiten ,

aber Ekunat hatte das Schwert Falzone am Klange er⸗

kannt , und er und Kailet en ihn wut Muͤhe, Huͤlfe

anzunehmen , nachdem Art
ͤ

— des

Geluͤbdes entb
i

den Hof , hö
und verlebte n
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S
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Tasme der Kön ginn Ginover . Sie ritten oallein in 1*
Wald Precilie mit der Klauſe (Engpaß ) Pitiment ,

verirrten und uͤbernachteten da Morgen ritt Ori⸗

lus trefflich g t d er um das Brackenſeil ,

auf die Kleinode von auend , mit Iſchino⸗
tulander auf Tod und Leben zu kaͤmpfen, mit Jeſchuten

wieder zu Felde im Selte ſtets ſeiner Abenteuer
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noch lebte . Tſchinotulander lag ſtumm , und der Sieger
ließ Sigune ' n mit ihm allein . Sie fiel fuͤr todt auf den
rdeſ nahm ſein Haupt , in den Schooß , und erweckte

mit ihrer Wehklage . Seine Rede benahm ihr aber —Hoffnung , er bat ſie um Vergebung , that ſeine reuig

Beichte, empfahl — Gott , dem Erloſ. er und der hheiligen
Jungfrau , und ied Sie fiel abermals auf —klagte ſich ſeines weil ſie ritte hm

ben daß 0
2 e eine inzi huld

Sie weinte und wehklagte hete
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die Kraft eben ihres Magdthums ſie nicht erhalten . Eine
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i ide ten Gezelt
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8) 3 dann. gi
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und kurz dar
nach deſſen 2 t
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38

aß er

Der Leichnam wurde gebalſamt rch die
er lebend aus dem Morgenlande fuͤr Artu gebracht ;
ſo herzte auch Ginover den Todten . Er ſe in ſein
Land geführt werdenz aber wollte auch imSig ch
Tode nicht von ihm trennen, und bat um Geleit nach der
wilden Labe rie zu Salvaterre . So zog ſie dahin ,
bis ein er ihr Geleit uͤbernahm welcher , ſei⸗



nem Orden gemaͤß , allein alle Nahenden angegriffen haͤtte,
waͤre Sigune nicht dabei geweſen . lieb vor der
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Zuͤchtigung dafuͤr von dem jungen Ritter , und ward von

Key mit Faͤuſten geohrfeigt . Parcival unterließ beider
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gebreitet und Pareival entwaffnet , gewaſchen , herrlich
gekleidet und die Stiege hinauf in den Pallaſt zur Koͤni⸗
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den (1) überſtralte . Die beiden Jungen ſahen ſich lange
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Weib zu werden , und die Buͤrger huldigten ihm ſchon

als ihrem Herrn . Zugleich wurden zwei Schiffe mit Le
bensmitteln in den Hafen der Stadt verſchlagen , welche

al d gekauft , und von Parcival ſelber Allen reichlich
vertheilt wurden . Dann ward ſein Beilager mit der K

niginn vollzogen ; er lag lieblich koſend bei ihr , und ließ
ſie Magd , obwohl ſie ſich ſein Weib waͤhnte , und am
Morgen weiblich Gebaͤnde aufſetzte . So lagen ſie zwo
Naͤchte; in der dritten gedachte er aber der Lehren ſei —
ner Mutter und des alten Gurnemanz , umfieng minnig⸗

lich ſein Weib und ward mit ihr Ein Leib.

Klamide vernahm ſeines Seneſchalks Beſiegung durch
Iter den rothen Ritter , dennoch beharrte er, die Koͤni⸗
ginn und ihr Land zu erobern , und mit Galogran⸗
des , Herzog von Gippones , und dem Grafen Nerant
aus Akerland , beſturmte er die Stadt heftig . Die
Bürger aber zerſtoͤrten mit Balken und heidniſchem , von
den Schiffen mitgebrachtem , Feuer das Belagerungszeug .

Kingrun begab ſich unterdeß zu Artus im Jagdhauſe
Karminal in Prizlian , und richtete ſeinen Auftrag
aus : Key erſchrak , bat aber den Senelchalk , dem daheim
die Keſſel unterthan waͤren, wie ihm hier , ihm Kunne⸗
waren Huld durch breite Krapfen ( Pfannkuchen ) zu er⸗
werben .

Klamide beſtuͤrmte noch immer Pelrapiere , Parcival
aber ließ die Thore offen , ritt oft hinaus und ſchlug viele
Ritter nieder , welche von den Buͤrgern durch die Schlitze
der Panzerhemden erſtochen wurden , bis er ' s verbot , wo⸗

rauf ſie zwanzig lebendig fiengen . Parcival erſchlug auch
den Galograndes an Klamide ' s Seite . Am dritten Tage
ließ er die wohlgepflegten Gefangenen frei , welche drau⸗
ßen die gewaͤhnte Hungersnoth der Stadt widerlegten und
die Vermaͤhlung der Koͤniginn verkuͤndeten . Klamide for⸗
derte ihren Mann zum Zweikampfe , den Parcival mit
Freuden annahm . Klamide ſaß auf dem Roſſe Gwe⸗
riors , welches ſein Neffe Grigors , Koͤnig von Ipo⸗
tente , ihm von Norden her uͤber die Uker⸗See ge⸗
ſandt , durch den kuͤhnen Nerant mit 500 Rittern und

* *
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2000 Knechten . Die beiden noch unbaͤrtigen Kaͤmven

rannten ſo heftig zuſammen , daß die Roſſe dampften
und ſtuͤrzten ; dann ſchlugen ſie ſich mit dem Schwerte ,
daß Klamide den Frieden gebrochen und Wurfſteine auf

ſich geſchoſſen waͤhnte ; ein gewaltiger Schlag ſtreckte ihn

nieder , und Blut ſprang ihm aus Ohren und Naſe . Par⸗
cival riß ihm den Helm ab, und wollte ihn toͤdten. Kla⸗

mide aber erbat ſein Leben , und daß er ſich nicht Gur⸗

nemanz uͤbergeben muͤßte, deſſen Sohn Genteflur mit 9o0
Rittern und 1200 Knappen in dieſem Kampfe fuͤr Kond⸗

wiramur geblieben , und wurde nun eben ſo wie Kingrun

zu Artus geſandt . Er fand dieſen zu Pfingſten im Luſt⸗

garten auf der Aue von Dianasdrun bei Tiſche , und

ſtellte ſich , zu Key ' s abermaligem Schrecke , Kunnewaren

als ihren Gefangenen dar , welche froͤhlich ihm den Helm

oͤffnen ließ , daß ihn alle erkannten , und Kingrun mit

ihm trauerte . Klamide wollte Judas und Pilatus Pein
nicht achten , wenn nur Kondwiramur ſein Weib waͤre.

Artus verzieh ihm andere Verſchuldungen gegen ihn

ſelber , und Kunneware befahl ihn , auf ſein Bitten , in
Gaweins Geſellſchaft .

Parcival dagegen lebte nun frei und froͤhlich zu Pel⸗
rapiere , wo er die Schaͤtze ſeines Schwaͤhers Tapuntier
freigebig vertheilte , glaͤnzende Ritterſchaft hatte , oft
turnierte und tapfer ſeine Marken beſchirmte . So lieb⸗
ten ihn Alle , und Kondwiramur liebte ihn uͤber alles .
Drum verſagte ſie auch nicht , als er um Urlaub zu ſei⸗
ner lieben Mutter und auch auf Abenteuer , ihr zu Dienſte ,
bat . Er ritt allein hinweg , in tiefen Gedanken an Kond⸗

wiramur , ſo jach , daß ein Vogel an einem Tage kaum

ſo weit geflogen waͤre. Abends kam er an einen See ,

zu Waidmaͤnnern in einem Schiffe am ufer , und fragte
nach Herberge . Ein reichgekleideter Fiſcher unter ihnen

ſagte ihm , daß 30 Meilen umher keine Wohnung waͤre,
außer einer Burg in der Naͤhe, wo er ihn ſelber finden
wuͤrde. Parcival ritt hin zu der vielthuͤrmigen Burg ,
und ein Knappe , des Fiſchers Gebot achtend , ließ die

Zugbruͤcke nieder . Der grasbewachſene Hof zeugte von

ſeltenen Ritterſpielen . Jungherrlein nahmen ſein Roß ,
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fuͤhrten ihn zu Gemache , und entwaffneten ihn . Die

Koͤniginn Urepanſe de Tſchoye ſandte ihm ihren

ſchoͤnen Mantel , und ein Mann rief ihn ungefuͤge , wie

im Zorne , zum Koͤnig; Parcival ergrimmte und ballte die

Fauſt , daß ihm das Blut aus den Naͤgeln ſprang , ward

aber beruhigt , weil es ein Mann waͤre, der durch ſeinen

Scherz alle ihre Traurigkeit erheiterte . Dann gieng er

in den Pallaſt , wo hundert Kronleuchter und viele Ker⸗

zen an der Wand brannten und 100 Betten umberſtanden ,

je vier Geſellen waren bei einander . Auf drei Feuerheer⸗
den von Marmor brannte Aloeholz . An dem mittleren

Feuer ſaß der Wirth leben der Fiſcher und Koͤnig Am⸗

fortas ) ganz in Zobel⸗Pelz gehuͤllt , krank und freuden⸗

los , und ließ Parcivalen bei ſich ſitzen . Ein Knappe trat

herein , mit einer Lanze , von deren Schneide Blut am

Schaft bis zur Hand niederlief , trug ſie ſo umher , und

Tlle drinnen wehklagten und weinten bei dem Anblick ( es
bedeutete die unheilbare Verwundung des Amfortas ) .

Hierauf traten aus einer Stahlthuͤre zwo ſchoͤne Jung⸗
frauen in braunem Scharlach , mit Blumenkraͤnzen im

langen blonden Haare , und goldenen Leuchtern in der

Hand ; die eine war die Gräfinn von Tenabrock . Dann

brachten zwo Herzoginnen , eben ſo gekleidet , zween El⸗

fenbein⸗Stollen , ſetzten ſie vor den Koͤnig, und vier

Frauen , von vier anderen mit Kerzen begleitet , legten
eine Tafel von Granat⸗Jachant darauf ; alle acht mit

Blumenkraͤnzen und in gruͤnem Sammt von Azagouch .

Zwo Toͤchter des Grafen Jwan von Nan el und Jernis

von Ril trugen auf Silberſchalen zwei ſilberne Meſſer ; bet

ihnen vier Jungfrauen mit Lichtern . Endlich kamen nech

ſechs Frauen , wie die vorigen ſechs , in getheilten Roͤk⸗

ken , halb Plialt , halb Seide von Ninive , und mit

ihnen die ſchoͤne jungfraͤuliche Köͤniginn Urepanſe de

Tſchoye , in Arabiſcher Seide , und trug auf gruͤnem
Tuche den Gral , voran ſechs Lichter von brennendem
Balſam in langen Glaͤſern . Sie ſetzte den Gral vor den

Koͤnig, trat dann zurück und ſtand , mit der Krone , in der
Mitte der 24 Frauen . Dem Koͤnig und Parcival bot ein

Grafenſohn knieend das Handwaſſer . Kaͤmmerer brachten
es den Rittern in Goldbecken ; hundert Tafeln wurden

* 2
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vom Wirthe zum Schlafe entlaſſen , in ein kerzen helles
Gemach gefuͤhrt und entkleidet . Da traten vier Jung⸗
frauen mit Kerzen herein , er ſprang unters Decklachen ,
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Bald darauf kam auch Kundrie la Surziere , die

ungeheuerliche Botinn des Grals zu Sigunen, der ſie
taͤglich Speiſe und Trank brachte ; ſo wie der Gral ihr
alles Noͤthig und Schutz gegen Unwetter und andres

vaterre duldete
ber mehr von

Meſſe und
ber threm Ge⸗

ieklagt e, daßſie alle Arznei bei Amfor⸗
cht, und nun auchdie verhei⸗

ßene Hoffnung du Frage eines jungen Ritters , ver⸗
ſchwunden waͤre. Sigune ite ihr dieſen , und ſchalt
und klagte mit ihr . Kundrie ſpürte ihm durch ihre Stern⸗
kunde nach. —

tas Wunde ve

Traurig ritt Parcival weiter ; er band in der Hitze
des Tages den Helm ab , und traf ſo Jeſchute ' n , der
er die durch ihn verlorene Huld des Orilus (ggl . 8)
wieder

werſchaffte, indem er ihn beſiegte , und auch Kun⸗

neware ' n zuſandte . Artus war mit ſeinem Hofe von Ka⸗
ridol dem rothen Ritter nachgezogen , um ihn zur Ta⸗
felrunde zu laden , deren Ritter jedes Abenteuer bis da⸗
hin zu meiden gelobten , und am achten Tage lagerten ſie
nur eine Tagereiſe weit an beiden Ufern des Plimizol ,
wo auch Orilus , ohne Gefolge , hin zogund ſeine Schweſter



( Kunneware ) fand ; weshalb ihm Key dort auswich . Par⸗
cival nahm das Speer von Troyes , welches der wilde
Taurian , Dodines Bruder , bei der Einſiedelei des
Trevrezent ( wo Parcival ſeine Unſchuld wegen Jeſchute ' n
beſchwur ) vergeſſen hatte , und ritt eben dorthin . Es
war im May oder um Pfingſten , jedoch fiel in der Nacht
ein friſcher Schnee , und ein Falke , der am Abend Artus
Falknern auf der Beize entflogen war und die Nacht im
Walde neben Parcival ſaß , ſtieß am Morgen auf eine
Flucht wilder Gaͤnſe und verwundete eine ſo , daß drei
Bluttropfen auf den Schnee fielen . Parcival gedachte
dabei ploͤtzlich an ſeine Kondwiramur , ihren ſchoͤnen Leib ,
wie Blut und Schnee , ſah drei Zaͤhren an ihren Wan⸗
gen und Kinn , undſtand in tiefes Sinnen verſunken . So
fand ihn ein Knappe der Kunneware , meldete es , und
berief es als Schimpf der Tafelrunde . Der ungeſtuͤme
junge Sagremors weckte ſogleich Artus und Ginover ,
ſeine Niftel , aus dem Schlafe , um Erlaubniß zum Kam⸗
pfe . Artus weigerte , weil dann mehre folgeten , und die
Nähe der Ritterſchaft von Mont ſalvaz , welche den Wald
wehrte , Vorſicht geböte . Doch bat auch Ginover , und
Sagremors wappnete ſich und ſprengte hinaus , und hieß
Parcivalen weichen oder den Schnee meſſen . Parcival
antwortete nicht , doch drehte ſich mit Sagremors Roſſe
auch das ſeine zum Anlauf um , und im Zuſammentref⸗
fen ſtach er ihn aus dem Sattel , und ritt dann wieder
zu den Bluttropfen . Schweigend kehrte Sagremors zu⸗
ruͤck ins Lager . Von dort ſah man Parcivalen , und
Key , zornig darob , erbat ſich von Artus Erlaubniß zur
Zuͤchtigung . Er ritt hin , rieth Parcival ſich ſelber ein
Brackenſeil anzulegen und vor den Koͤnig ziehen zu laſſenz
und als er keine Antwort bekam , ſchlug er ihn auf den
Helm , und ſprengte ihn an , worauf Parcival ſich be⸗
ſann , ihn ſammt dem Roſſe nieder rannte , daß dieſes
todt blieb , und Key von dem Falle den rechten Arm und
das linke Bein brach , und damit zugleich die Schlaͤge auf
Kuneware ' n und Parcivalen ſelber buͤßte. So wurde er
in Artus Zelt getragen , wo er Gaweinen , der ihn be—
klagte , durch Spott zur Rache reizte . Gawein ſprang
ohne Schwert und Sporn aufs Roß , ritt hin und gruͤßte



Parcivälen , der abermals ſinnend auf die Bluttropfen

ſchadte , und nichts hoͤrte noch antwortete . Gawein kannte

die Macht der Minne , welche ihm einſt ein Meſſer durch

die Hand ſtach , bemerkte das ſtarre Hinſchauen , und warf

ein Tuch uͤber die Bluttropfen . Da wollte Parcival den

Raub ſeines Weibes raͤchen, vermißte aber ſein Speer ,

und bedauerte , daß Gawein ungeruͤſtet waͤre. Gawein be⸗

guͤtigte ihn , erzaͤhlte ihm alles , was er unwiſſend gethan ,

und Kunnewaren gerechen , und nannte ſich ſelber . Par⸗

tival freute ſich herzlich , und ritt geſellig mit ihm zu ſei⸗

nem Zelte und entwappnete ſich. Bald kam Kunneware ,

kuͤßte ihn und dankte ihm , und ließ ihm ein praͤchtiges ,

fuͤr Klamide gemachtes , Kleid aus Seide von Ninive brin⸗

gen , zog in den Mantel die noch fehlende Schnur ein ,

heftete ihm einen Smaragd vor die Bruſt und gab ihm

einen reichgeſteinten Guͤrtel mit einer Rinke von Rubin .

Dann kam Artus mit allen Rit tern , auch der von Key

geſchlagene Athanor , begruͤßte ihn freundlich , dankte

fuͤr die hohe Ehre , wie ſie noch nie der Tafelrunde zu

Tbeil geworden , und lud ihn zu ihrer ritterlichen Geſell⸗

ſchaft . Gern willigte Parcival ein , und obwohl die Ta

felrunde zu Nantes geblieben war , — an welcher Artus
nicht eher ſaß , als bis ein Abenteuer ſich darbot , — ſo

wurde ſie hier auf dem Blumenfelde durch ein rundes

Tuch dargeſtellt , um welches alle Sitze gleich waren und

die Frauen mit den Rittern aaßen . Artus mit Kunne⸗

waren fuͤhrte Parcivalen zu Ginover , und Ueß ihn ſein

„altes Weib “ kuͤſſen, wofuͤr er ſich Vergeltung ausbat ,

wenn er nach Pelrapiere käme . Ginover verſoͤhnte ſich

zugleich mit Parcival uͤber ihres Blutsfreundes Iters

Tod . Bei Tiſche ſaß Parcival zwiſchen Gawein und Kla⸗

mide , und Jofreit Idols Sohn , und Alle erkannten

ihm den Preis .

So ſaßen ſie in Freuden am ufer des Plimizol , da

erſchien die ungeheuerliche Botinn des Grals Kundrie
la Surziere , auf einem fahlen , duͤrren Maulthiere ,

äbnlich einem Ungeriſchen Pferde . Sie trug einen weiten

Rock aus laſurblauem Zeuge von Gent ; ein Pfauenhut

von Lunders ( Leyden ) hieng ihr an einer Schnur auf



dem Ruͤcken und druͤber ein langer Zopf von ſchwarzemSchweinsborſten⸗Haar ; huͤndiſch war ihre Naſe und zweenſpannenlange Schweinshauer ſtanden ihr aus dem Munde ;ihre borſtigen Augenbrauen ſtarrten bis zu dem Haar⸗band empor ; ſie hatte Baͤren - Ohren ; ihr Geſicht warrauch ; in der Hand , affenaͤhnlich mit Naͤgeln wie Loͤ⸗wenklauen , trug ſie eine Geißel mit ſeidenen Schwengelnan einem Rubin⸗Stiele . Sie konnte alle Sprachen unddie ſieben freien Kuͤnſte. So ritt ſie an die Tafelrundezu Artus , bei dem Kunneware ſaß , wie bei Ginover dieKoͤniginn Ekuba von La nfuſe in Morgenlandz ſie ver⸗kuͤndigte ihm , daß die Tafelrunde durch Parcival geſchaͤn⸗det waͤre, und ſchalt und fluchte die ſem, daß er bei denWundern des Grales auf Montſalvaz keine Frage gethan ,pries dagegen ſeinen Halbbruder Feirefis von Zazamankund Azagouch , der ſo ritterlich die Koͤniginn von Tas⸗bronit ( Sekundille ' n ) erworben , und beklagte ſel⸗ber weinend ſeine Entartung . Dann entdeckte ſie denAufenthalt der von Klinſor geraubten Koͤniginnen undFrauen in Chaſtel⸗Marveil , forderte die Ritter zudem Abenteuer auf , und ritt eben dorthin , wo ſie nocham Abend ſein wollte . Parcival , deſſen Name nun all⸗gemein bekannt wurde , war tief beſchaͤmt und betruͤbt,und Alle mit ihm . Gleich darauf ritt Kingrimu rſel ,daher , beſchuldigte Gawein en Kingriſins Mordesund forderte ihn uͤber 40 Tage zum Zweikampfe ( ogl . 4)in der Stadt Schanpfazun . Gaweins Bruder Bea⸗cors bat fußfaͤllig , ihm den Kompf zu uͤberlaſſen ; Ga⸗wein aber gewaͤhrte nicht . So war die Freude inTrauer verwandelt . Alle tröͤſteten die beiden beſcholtenenHelden . Klamide bat Parcivalen um Entlaſſung undVermaͤhlung mit Kunnewaren , die auch ſogleich geſtiftetwurde . Ekuba erzaͤhlte ihm noch von der Herrlichkeitſeines ſchwarzgefleckten Halbbruders Feirefis , deſſen Mut⸗ter⸗Muhmen Tochter ſie waͤre, der jedoch ihre Fahrtnicht verhindern koͤnnen, auf welcher ſie nun den hochſtenPreis an Parcival er ſehen haͤtte. Parcival dankte , ſagteaber allen Freuden ab , bevor er den Gral nicht wiederſaͤ⸗he , und wehklagte ſehr . Er verzweifelte an Gottes Ge⸗walt und ſagte ſich los von ſeinem Dienſte . So ſchied



er von Gawein , und befahl ihn in dem Beiſtande ſeiner
Minne . Kunneware fuͤhrte ihn in ihr Zelt , und wapp⸗
nete ihn . Er kuͤßte ſie , und ritt traurig hinweg . —

Nun erzaͤhlte Ekuba noch dem Koͤnig und der Koͤ⸗
niginn , Franzoͤſiſch , wie es Ginover aufſchreiben ließ , von
Feirefis und Sekundille ' n: dieſe wurde , nach dem Tode
ihres Vaters Sekureiß und ihrer Mutter Arabadille , don
ihren Mannen gedraͤngt , einen Gemahl und Herrn zu waͤh—
len. Ungluͤcklich hatte ſie ihre Minne auf Anfortas ge⸗
richtet , die Sternſeher ihr aber einen andern wuͤrdigen
Mann verkuͤndigt Fuͤnf und zwanzig Fuͤrſten thaten ih⸗
retwegen große Dinge , bekaͤmpften Rieſen und drgl . und
warben durch Briefe um ſie , naͤmlich Papyres von
Trogdiente , Emeral Beakuns ( Graf ) von Salabi⸗
den , Fuͤrſt Forigſtes von Afrika , Koͤnig Lauda⸗
mus von Agrippe , Tradas von Tinotente ein
Mor , Aspramatinſe von Cippeland , Lippidus
von Agremontine , Melion von Modienteſine ,
Graf Arabinſe von Aſſigarziunde , Eralapins
von Nitigas , —welcher von einer Meermaͤnninn gebo⸗
ren auch im Waſſer leben konnte , — die Emerale Fi⸗
liſon von Iberportikone , und Liſander von Ipo⸗
pontikone , der junge Killikrates von Cent rum ,
Herzog Kiride von Elioudione , Koͤnig Scheoriſe
von Oraſtegenteſine , Herzog Alamiſe von Sa⸗
tarchionte , Koͤnig Amikare von Larifotikone ,
der Herzog von Tuskanie , der Koͤnig von Arabien ,
Markalin von Selonie , Ediſſone von Ladirba —
dine . Der Koͤnig von Kaukaſus rieth Sekundillen , Alle
uͤber ein Jahr zu einem Turney nach Tasme einzula⸗
den , und ſich ſelber dem Sieger als Preis zu beſtimmen .
Alle ruͤſteten ſich dazu , und opferten und flehten ihren
Goͤttern . Das vernahm auch Feirefis , der ſich ſchon
hohen Ruhm erfochten , und auch drei Geliebten hatte ,
naͤmlich die Kniginn Alberoſe , d. h. Lilien - Roſe ; Bar⸗
bidele , d. h. noch lieber denn die Seele ; und Klau⸗
ditte , d. h. im Herzen beſchloſſen . Dennoch zog er hin
nach Tasme , beſiegte alle 25 Mitwerber in ihren man⸗
nigfaltigen Kampfweiſen , und machte ſie Sekundillen



lehnpflichtig , welche ihm ſie , ſammt ihr ſelber und ihremReiche , uͤbergab —

Hierauf ſchiffte die Heidenkoͤniginn Ekuba heim . Auchdie uebrigen ſchieden . Viele Tafelrunder zogen gen Chas⸗
tel⸗marveil , wo ſchon der Grieche Elias von demTurkoyte ( Florant ) abgeſtochen war und von ihm dieNamen der Königinnen erfahren hatte . Artus fuhr nachKaridol Klamide feierte dort noch ſeine Vermaͤhlung mitKunne ware ' n, bis zum dritten Tage ; dann zog er mit Orie⸗lus und Jeſchute ' n heim nach Brandigan , wo erſt die ei⸗gentliche Hochzeit und Kroͤnung folgte .

Gawein aber ruͤſtete ſich , erwarb drei alte ſtarkeSchilde von Kaufleuten , ſieben Kampfroſſe und zwoͤlfSpeere von Ang ramz und Artus beſchenkte ihn reichmit Gold und Geld . Auf dem zum Grale gehoͤrigenRoſſe Gringuliet mit den rothen Ohren , ritt er hin ,und diente zuvoͤrderſt der ſchönen Obye zu Beauroche .Im Turniere bei ihrer Vermaͤhlung mit dem Koͤnig Me⸗liaganz von Lys , erſchien Parcival wieder als derrothe Ritter auf des letzten Seite , und that das Beſte ,wie Gawein auf der Gegenſeite . Er fieng dabei den Koͤ⸗nig von Lavendron und Schirmel von Lirivon ,von denen er vergeblich Ausforſchung des Grales forderte ,und ſie ſeiner Kundwiramur zuſandte mit der Botſchaftſeines Leides um ihre Minne und den Gral . Von dengewonnenen Roſſen nahm er nur eins , weil das ſeine ſehrwund war : naͤmllch Ingliart mit den kurzen Ohren ,welches Gawein verlor , als er Meliaganzen fieng . Dar⸗auf ritt Parcival weiter , und in dem Walde Lah tam⸗ris begegnete er dem Koͤnig Vergulaht von Aska⸗lun , Kingriſins Sohn , deſſen Roſſe von der Feen⸗Art war , welche Mazadan aus dem Berge der FeeMorgan ſandte . Parcival ſtach ihn flugs nieder , undließ ſich von ihm geloben , den Gral aufzuſuchen , undwenn er ihn in Jahresfriſt nicht faͤnde, ſich zu Kondwir⸗amur zu begeben . Bei der darauf zwiſchen Vergulahtund Gawein geſtifteten Suͤhne verpflichtete ſich dieſer mitzur Aufſuchung des Grales . Er ſandte ſeine ſechs Knap⸗pen , darunter Layz , ein Sohn des Tinas von Korn⸗



wal , und Gandiluz Gurzgri ' s Sohn ( alſo Tſchi⸗
notulanders Bruder ) uͤber Beauroche und Dianas —
drun heim zu Artus , und ritt allein weg . Er fand
aber nicht den Gral , nur andere ritterliche Abenteuer ,
zunaͤchſt eine Geliebte , die ſchoͤneund ſtreitbare Orgeluſe ,
welche Amfortas auch liebte , und ihr den ungeheuerlichen
Knappen Malcreatuͤre geſandt hatte . Dieſer war
ganz wie ſeine Schweſter Kundrie geſtaltet , nur ſein Haar
kuͤrzer, igelartig , und beide ſtammten aus dem durch
die Wurzeln , welche Adam ſeinen ſchwangeren Toͤchtern
vergeblich verbot , entſtellten Geſchlechte , in Tribali⸗
bot am Waſſer Ganias , woher ſie die Koͤniginn Se —
kundille , nebſt andern Koſtbarkeiten , dem Koͤnige des
Grales geſandt hatte . Gawein warf den Knappen , der
ihn ſeiner Herrinn wegen mit Schlaͤgen drohte , unter
ſein elendes Pferd , zerſchnitt ſich aber die Hand in ſein
Igelhaar . Darauf beſtand er die Abenteuer des Ch a⸗
ſtel⸗ marveil und des Klinſor - Waldes ( ogl . J) .

Parcival durchſtrich unterdeß viele Laͤnder zu Roß
und zu Schiffe , und beſtand manchen Kampf .

Kundrie hatte auch Sigune ' n Leid ihrem Vater und
Oheim Kyot und Manfilot verkuͤndigt , Kondwiramur
aber , bei welcher ſie waren , als Parcival heimkam , die⸗
ſem nichts davon geſagt . Jene beiden ſagten es an Gur⸗
nemanz , und deſſen Tochter Liaße drang auf einen Be⸗
ſuch bei Sigune ' n . Kundrie geleitete ſie durch den Wald
der Templer , und nannte ſie Sigune ' n , welcher die Klage
das Geſicht benommen hatte . Nur ihrem Vater zu Liebe
kam Sigune herab von der Linde , und Alle klagten herz⸗
lich mit ihr . Vergeblich flehten ſie Sigune ' n , ſich von
dem Todten zu trennen ; ſie gewaͤhrte nur , ihr eine Woh⸗
nung bauen zu laſſen . Sie giengen dann auch mit ihr
auf die Linde und beklagten und prieſen den Todten . So
blieben ſie drei Tage beiſammen , und Kundrie ſchaffte
das Noͤthige herbei , und geleitete dann die traurig Schei
denden wieder aus dem Walde , bis Graharz . Amfortas
und Urepanſe de Tſchoye beſuchten Sigune ' n auch oft , und
bewogen ſie , den Todten von ihrem Schooße in einen
Sarg legen zu laſſen . Anfortas . hoffte zugleich , daß Par⸗



cival wieder dahin kommen und die erwuͤnſchte Fragethun wuͤrde. Die Gegend um die Linde hießdie wildeLaborie , weil dort die meiſten Steine zum Tem( des Grales ) gehauen wurden . Siqur
fort uͤber den Geliebten , herzte uͤßte ihn auchim Sarge , und gab allein ihrer nne Schuld , daß ernicht vom Grale zu den 400 Rittern erwaͤhlt worden .

So hatte ſie ſchon fuͤnf volle Jahre auf der vinde ver⸗lebt , da kam Parcival zu ihr , auch in tiefe Trauer verſun⸗ken, wie dort bei den Bluttropfen , ſo daß beide ſich nichterkannten , bis Sigune ſich erinnerte und ſich kund gab .Er bot ihr ſeine Dienſte ; ſie iches Erbe aufund wuͤnſchte dafuͤr nur in die dniß ein reichesKloſter , zur Buße ihrer Suͤnden . Sie hiet ihn , denGral nicht fuͤrder ſu chen, weil er nur als freie Gnadegewaͤhrt , und Kundrie es ihm verkuͤnden wuͤrde, und gabihm ein Brieflein , welches ſie bei ihrem Geliebten ge⸗funden , und worin der Baruch dieſem das Ge chenk unddie Kraft des Ringes und Halsbandes ankuͤndete , welcheParcival Jeſchute ' n genommen und dem Fiſcher gegebenhatte . Dann lehrte ſie ihn den Segen , womit das ihmvon Anfortas geſchenkte Schwert , wenn es zerbraͤche,durch das Waſſer der Quelle zu Karnant wieder ganzwuͤrde, und entließ ihn freundlich ; und er ritt weg , denFiſcher aufzuſuchen . Sigune ließ ſich endlich , wie Amfor⸗tas ſie oft gebeten , eine Klauſe bauen , an einem Felſenuͤber einer Quelle , daher Font⸗Salvaz genannt . DerBiſchof Bonifacius weihte ſie gegen alle boͤſeGeiſter ,und Sigune waͤhlte ſie weiter von Montſalvaz , damitdas Geſinde des Grales ſie weniger ſtoͤrte, und Kundriebrachte ihr nur alle Samstage das Noͤthige fuͤrdie ganzeWoche dahin . Drinnen ſtand , nach ihrem Willen dasKruzifir und waren die Waͤnde ſchoͤn bemalt , die Ver⸗kuͤndigung und Geburt Chriſti , die Anbetung der Hirtenund Koͤnige, und die ſieben Tagezeiten , Chriſti Geißelung ,Dornenkroͤnung und Kreuzigung . Tſchinotulanders Leichewurde in einen beſſern Sarg gelegt . Sigune aber trug nureinen Goldring der Treue mit einem Granat , — nicht De⸗mant , weil ſie ſeinen Tod verſchuldet haͤtte , — und am



Leibe ein haͤrenes Hemde und grauen Rock. So wohnte
ſie dort Klage , und obwohl ſie keine Meſſe

Pfalter , und war ihr Leben
ein ſtaͤter Gottesdienſt . —
hoͤrte, ſo las ſie

Parcival ritt unterdeß traurig dahi
gerieth an eine Burg , von er der Koͤnie
bel von Gurzegare , den rothen Ritter fuͤr Iter
haltend , der ſeinen Bruder erſchlagen , ihn anrannte .
Parcival ſtach ihn vom Roſſe , und ritt fuͤrder gen
Talimone und Parludarie , wo der Koͤnig Seme⸗
ligorz von Segernunz die Hauptſtadt Teſerat
belagerte . Er half , nach Gurnemanz Lehre , der ſchwaͤ⸗
cheren Seite , ritt in die Stadt zu Teanglis , beſiegte
den Semeligorz , und ſandte ihn nebſt vier Koͤnigen zu
Kondwiramur . Scheidend begehrte er nur , daß man die
Frauen fuͤr ihn um Gluͤck zum Grale baͤte, denen er mehr
vertraute , als Gott . So ſprach er bloß in ſeiner Einfalt ,
ohne Arg , weil er noch nicht recht von Gott belehrt war .
Damit ritt er vergeblich durch manchen Wald und Gefil⸗
de, und kam ans Meer , wo Schiffe vor Anker lagen .
Ein Kaufmann erzaͤhlte ihm , wie Gloris , der maͤch⸗
tige Koͤnig der Inſeln vor Alterre vor 5 Jahren
von Agors Koͤnig von Vilgarunze durch Klin⸗
ſors Zauberkunſt ſeiner ſchoͤnen Gattinn Pardiſcale
beraubt worden , ſie aber ſtandhaft treu geblieben ; worauf
Agors zur Entſcheidung ihren Gemahl , aber nur ſelb⸗
vierte , zum Kampfe gefordert , alle zugleich beſiegt , und
nun uͤbermuͤthig die Ausforderung gegen ſechſe, ohne Zau⸗
berhuͤlfe, wiederholt haͤtte, und eben der Kampf geſchehen
ſollte . Parcival , der uͤberall vernommen , daß im ritter⸗
lichen Kampfe zween ſtaͤts Eines Meiſter ſind , ſchiffte
neugierig mit hinuͤber , und ward in Sturm und Unge⸗
witter , bei dieſer erſten Seefahrt , wegen ſeiner Uner⸗
ſchrockenheit bewundert . Endlich erreichten ſie Vilgarunze ,
wohin der Kaufmann ſeinem Herrn Wein und Speiſe
zufuͤhrte , und der Kampf bezann zu Roſſe . Agors
ſchwur einem Biſchof , daß es ohne Zauberei zugienge ,und empfieng dann zugleich die Speere der ſechs Ritter ,
ohne zu wanken , ſtach dagegen den Eloris nieder , und ſo



nach einander alle ſechs . Er bot ihnen nochdeben ſo den
Schwertkampf , und weil ſie jedoch Zauberei dabei waͤhn⸗
ten , entkleidet er ſich in einem Gezelte voͤllig vor ihnen ,und tauſchte mit Gloris die Ruͤſtung : dennoch beſiegte eralle auch mit dem Schwerte , toͤdtete aber keinen . Trau⸗
rig ſenkte Pardiſcale die Augen . Agors forderte noch —
mals ſechs geruhete Ritter auf . Beim dritten Hornrufetrat Parcival vor , und bot ihm Zweikampf , welchen
Agors ſtolz und mitleidig verſchmähte , und nur gewaͤhrte,wenn er , nach ſeiner Befiegung , mit dem Tode den Kampfder fuͤnf Uebrigen verbuͤrgte . Er trug die praͤchtige Ruͤ⸗
ſtung , welche Klinſor ihm gegeben , damit er die Aben⸗teuer dos Chaſtel⸗Marveil nicht beſtuͤnde, — Helmund Schild aus Gold von Aſſigarziunde , mit kraͤftigenSteinen geſchmuͤckt, einen fleckigen Leopard auf dem Helmeund als Wappen , einen Wappenrock von Sekundille ' n,
aus Tasme⸗Zeuge . Frauen und Maͤnner beklagten den
fremden jungen Helden . Beide rannten furchtbar zuſam⸗
men , zerbrachen die Speere , aber ſaßen feſt ; und ſo
wurden 36 Speere , darunter 12 aus Tſchiegier e, zer⸗

ſtoß en , und dabei die Roſſe gewechſelt . Auf dem vierten
Roſſe und mit einem ſtarken Speere , welche Parcival von
ſeinem Wirth empfieng , rannte er endltch den Agors nie⸗
der , daß ihm unterm Roſſe der Schenkel zweimal zer⸗
brach . Agors beſchuldigte ihn der Zauberei . Parcival
aber bewaͤhrte , daß er weder durch Kraft der Steine je
geſiegt , noch durch Klinſors Zauberei ſeine Frau gewon⸗
nen . Der Fuͤrſt Kuniunz erzaͤhlte nun dem Koͤnige von
Pore Parcivals Geſchichte , wie ſie Kingrimurſel vom
Plimizol mitgebracht , und erinnerte Parcivalen , wie
er ihnen bei Beauroche geholfen und 15 Fuͤrſten gefan⸗
gen und nach Pelrapiere geſandt haͤtte. Alle boten ihm
nun große Ehre . Agors aber reizte noch ſechs ſeiner
Fuͤrſten , Laudunal von Plenunde , Trenolas von
Pilakone , Jerans von Jorapfiſe und Plinas
von Zambrone , durch die Verheißung der Unabhaͤngig⸗
keit gegen Parcival . Dieſer beſiegte ſie aber ebenfalls
mit dem Speer und dem Schwerte . Dann ließ er ſie
mit Agors ſchwoͤren , nie mehr Frauen durch Zauberei zu
gewinnen , und gab Pardiſcalen ihrem Gemahle wieder .



Beide wollten fußfaͤllig danken und boten ihm ihr Reichtz
er bat aber nur um einen Lohn fuͤr ſeinen Wirth Ger
bold , welcher den Hafen zu Granabinſe erhielt .

Dann fuhr er mit ihm weiter auf Ritterſchaft . Leute
von Iberne erzaͤhlten von ſolcher , die der Koͤnig von
Agre ſore zu Aldupfette halten wollte ; und er fuhr
mit ihnen gen Griechen und Bulgarien , umſchiffte
die ganze Chriſtenheit , und beſtand manchen Sturm , wo—
rin ihm der Anker , ſein vaͤterliches Wappen , ein guter
Troſt war . Endlich erreichte er Latriboye , die Haupt⸗
ſtadt in Aldurette , beſiegte dort im Turney vtel Chri —
ſten und Heiden , und ſchiffte weiter durch die wilde
Graͤcia zur wuͤſt en Romanie und von Kappado
zien gen Saders ( Zara ; oder Suders , Tyrus 2) an
Aſien hin , nach Parlit ( Barletta ? ) . In Provanze
ließ er ſich ans Land ſetzen , und ſchied zu Parlit von
ſeinem treuen Fuͤhrer Gerbold . Parcival kam nun nach
dem Lande Flordibale zum Koͤnig Flordiprinze ,
welcher mit ſeiner Gattinn Albaflore eine Tochter
Floramie hatte , deren Schoͤnheit er uͤber Jſalden ,
Urepanſe de Tſchoije , Orgeluſe und Kondwira⸗
mur erhob , und ſie aus Stolz auch nicht auf Floriſchanze
ſehen ließ . Wer um ſie warb , mußte eine Lanze mit
ihm brechen , und ſo war Frimutel , der ſie liebte ,
ihrentwegen getoͤdtet , im Tempel beſargt , und Amfortas
ſein Nachfolger . Parcival wußte nicht dieſen Fall ſei⸗
nes Oheims , wollte aber ſeiner Kondwiramur den Preis
behaupten , tioſtierte mit Flordiprinzen und ſtreckte ihn
in die Blumen . Im drauf folgenden Schwertkampfe
zückte Parcival das bisher wegen Sigune ' n Weiſſagung ,
nie gebrauchte Gral⸗Schwert , und dieß zerſprang beim
erſten Schlage ; er erſchrak , zog aber ſogleich ſein anderes
Schwert , welches er von Iter gewann , beſiegte da⸗
mit Flordiprinzen , und forderte , daß er mit ſeiner Toch⸗
ter nach Pelrapiere zoͤge und der Kondwiramur huldigete ,
erließ es jedoch dem demuͤthig bittenden . Er ſammelte
die Schwertſtuͤcke in einem Koͤcher, und ein Fuͤrſt gelei⸗
tete ihn nach Karnant , wo durch die Quelle und die
Segensworte das Schwert wieder ganz wurde . Darauf
begegnete er Ekunaten , und beide wollten ſchon ſich



anrennen , als Ekunat an dem Anker ihn fuͤr Tſchinotu⸗
landern hielt ; weil er , mit Kailet auf einer Heerfahrt

Everre , nichts von deſſen Tode wußte . Beid
rkannten und erzaͤhlten ſich , und Parcival gab dem kla

genden Ekunat , der ſein Schwert nach einem Eber ver —
hauen hatte , das Gral - Schwert gegen Orilus , wel —
chem er ſelber , unwiſſend uͤber T ulanders Tod ,
Frieden zugeſichert hatte ; ließ ſich aber zuvor uͤber den
Zweifel , ob er auch ſo nicht den Frieden braͤche, dadurch
beruhigen , daß es hier Ritterpflicht waͤre, ein Schwert
ohne Gefaͤhrde abzugeben . Daß Parcival ſo das beſſere
Schwert hingab , reitete nachmals ſeinen Bruder Feirefis
im Zweikampf mit ihm ; ſo wie es , die Kraft des Goldes
und der Edelſteine vom Baruch beſiegend , i Ekunats
Hand zugleich T ande d Sigune ' n, Galorshinotulandern
und Parcivalen durch Orilus (Ugl. 8. 9) . —

5
fern von A

Hierauf kam Parciv
gune in ſtaͤtem Gebete uͤber ihrem todten E t
Er ritt ans Fenſter , und fragte , bb jemand drinnen
waͤre; und als er eine Frauenſtimme hoͤrte, ſtieg er ab,
band das Roß an einen Baum , legte Schild und Schwert
ab , und rief ſie ans er. Sigune ſtand auf vom Ge⸗
bete , bleich , in grauem Kleide , darunter ein haͤren Hemde ,
den Pſalter in der Hand , und hieß ihn außen auf der
Bank ſitzen . Sie waͤhnte durch den Anker , ihr Geliebter
waͤre erſtanden und erſchrak freudig . Parcival wun⸗
derte ſich uͤber ihr abgeſchiedenes Leben , und uͤber den
Ring mit dem Granat an ihrem Finger , weil einer Klaus⸗
nerinn Minne nicht ziemete . Sie erklaͤrte es ihm , zog
den Deckel von dem Sarge , und beide erkannten ſich nun ,
und Pacival erzaͤhlte ſeine Irrſale . Sie ſchalt ihn nicht
mehr , ſondern rieth ihm , Kundrien , welcheihr alle Sams⸗
tage Nacht Speiſe braͤchte und ihr Maulthier an dem
Felſen beim Urſprunge der Quelle ſtehen ließe , nachzu⸗
reiten , ob ihre Spur ihn vielleicht nach Mont⸗ Salvaz
fuͤhrete. Parcival beurlaubte ſich , und ritt einer friſchen
Spur nach , verlor ſie aber wieder , und ihm begegnete
ein reich geruͤſteter Tempel - Ritter , der ihm verbot , naͤher
an Mont⸗Salvaz zu reiten , aber in Tioſt von Parcival
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ſo abgeſtochen wurde , daß er in eine Bergſchlucht fiel ,
dann ſich wieder aufraffte und heim lief . Parcivals Roß
tuͤrzte im Anlaufe ihm nach , zu Tode ; er ſelbſt aber hielt

ſich im Fallen an einem Zederaſt , und klomm wieder auf .
Er beſtieg das Roß des Beſiegten , und ritt , von den
Tempelrittern gemieden , manche Woche umher .

Eines Morgens , da ein duͤnner Schnee gefallen war ,
gieng im Walde ein alter graubaͤrtiger Ritter daher , mit
grauem Kleide auf dem bloßen Leibe und baarfuß , ebenſo
ſein Weib und ſeine zwo Toͤchter , mit ihren Frauen⸗
Braͤcklein Guͤndlein ) und Gefolge von Rittern und Knap⸗
pen . Parcival lenkte ſein Roß aus dem Wege , und der
graue Ritter beklagte , daß er , im Harniſche , nicht auch
die heilige Tage - Zeit begienge . Parcival bekannte , er
wiſſe nichts von Jahrsrechnung und Feſttagen , und dem er
ſonſt gedient , Gott genannt , der habe ihn jetzo verlaſſen .
Der graue Ritter belehrte ihn , wenn es der menſchge⸗
wordene Gott , ſo waͤre heute der Tag ſeines Todes fuͤr
die Suͤnde des Menſchen , der Karfreitag , und hieß Par⸗
civalen beichten und buͤßen, wie er alljaͤhrllch thaͤte. Die
Jung alle baten ihn , zu bleiben . Parcival ge⸗

achte, daß ſein Reiten neben ihnen nicht fuͤgete, und hatte
nicht Luſt zu gehen , wie ſie , und den er haßte , zu verehren ;
er beurlaubte ſich alſo , und ritt fuͤrbaß.
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Jetzt aber ward er reuig , und gedachte zum erſten⸗
mal an ſeinen und der Welt Schoͤpfer und Erhalter , und
verſuchte deſſen Kraft und Fuͤhrung , legte dem Roſſe die
Zuͤgel an die Ohren , ſpornte es , und ließ es frei laufen .
So trug es ihn gen Fontane la ſalvatſche , wo
Trevrizent als Einſiedler ſtrenge lebte , ohne Moraß
und Wein und blutige Speiſe , und vernahm hier zuerſt
die Maͤhre von dem Grale . Der Heide Flegeta⸗
nis aus Salomons Stamme las in den Ster⸗
nen den Namen und ſchrieb daraus die Geſchichte
des Grales , wie ihn Engel auf Erden braͤchten und
dann eine getaufte keuſche Schaar ſein pflegete . Darnach
fand der Chriſtliche weiſe Meiſter Kyot , dies Buch in
heidniſcher Schrift zu Tole do verworfen liegen , und

* *
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ſuchte die Geſchichte von den Erwaͤhlten des Grals in va⸗
teiniſchen Buͤchern, und fand ſie in den Landeskroniken
zu Britannien , Irland , Frankreich und Anjou
von Mazadans und Titurels Geſchlechte . Parcival
erkannte den Ort , woer ſeine und Jeſchuten Unſchuld
beſchworen , und traf in der Klauſe den Einſiedler , welcher
ihm den Vorwurf des grauen Ritters wiederholte und
ihn hinein lud zum Feuer . Parcival ſtieg ab , und er⸗
zaͤhlte von dem Ritter , der ihn hergewieſen . Der Klaus⸗
ner nannte ihn Gabenis , Fuͤrſten von Punturteis ,
des Koͤnigs von Chareis Schwager , der alle Jahre ſo
zu ihm kaͤme, und fuͤhrte Parcivals Roß unter einen Fel⸗
ſen , wo ein Brunnen floß , und ihn ſelber in ſeine Hoͤhle
zum Feuer , wo ſich der Held entwaffnete und auf das
Moos lagerte . Der Klausner legte ihm einen Rock an ,
und zeigte ihm eine innere Hoͤhle, in welcher ſein Buch ,der Altarſtein und der Schrein war , auf welchem Parci⸗
val damals ſchwur , und den Speer dabei nahm . Par⸗
cival erzaͤhlte ſeine Ritterthaten , und erfuhr nun , daß es
Taurians Speer war und fuͤnfthalb Jahr und drei Tage
verlaufen , wie im Pſalter zu leſen war . Er klagte , daß
er Gott verhaßt worden , und der fromme Einſiedler
troͤſtete , warnte und belehrte ihn , wie Gott , die ewigeTreue und Wahrheit , die Engel rein geſchaffen , aber Lu⸗
cifer mit Aſtiroth , Belcimor , Belet , Radamant
und andern durch Hochmuth ſich empoͤrt und zur Hoͤlle
gefallen ; darauf der Menſch Adam aus der Erde und
aus ſeiner Rippe Eva von Gott geſchaffen , aber ungehor⸗
ſam das Paradies verloren , Kinder gezeugt , und Kain
ſeiner Großmutter das Magdthum genommen , d. h. ſei⸗
nes Bruders Abels Blut auf die als Adams Mutter den⸗
noch jungfraͤuliche Erde vergoſſen , wodurch ſeitdem die
Bosheit angehoben : doch blieb eine keuſche Magd das
reinſte auf der Welt , und Gott ſelber nahm den Men “
ſchen - Leib von der reinſten Magd an , und ward von ihr
geboren , wie der ( nach ſeinem Bilde geſchaffene ) Menſchaus der jungfraͤulichen Erde ( und wie dann Eva ohne
Zeugung aus Adam ) , und nahm damit der Menſchen Suͤn⸗
den zur Verſoͤhnung auf ſich : wie ſchon Plato und die
Sibylle geweiſſagt haben . Pareival klagte nun ſeine



Sorgen um den Gral und um ſein Weib ; dieſe billigte
der Einſiedler , aber den Gral koͤnne nur der vom Himmel

vozu benannte erlangen . Er belehrte ihn nun uͤber den
Gral : die welche im Kampfe Lucifers gegen Tri⸗
nitas auf keiner Seite ſtritten , mußten auf die Erde nie⸗
der mit dem Steine des Grales , Lapis Exillis

genannt , durch welchen der Phoͤni ſich veerbrennt
und ver⸗

jun gt , dem aber eine Oblate , iße Taube
alle Karfreitage vom Himme l br ingt , „die Kraft des Gra⸗
les gibt , und nach Entfernung der Engel , durch die an
ihm erſcheinende und verſchwindenee Schrift ſeine Pfleger
und Diener unter den Menſchen , alle ſchon als Kinder ,
ernennt . Sonſt darf ihm niemand nahen : nur einer war
dennoch eingedrungen , Lehelin , welcher am See Bru⸗
banie den Libbeals von Prientanscors in Tjoſt erſtach
und das Grales - Roß mit der Turtelte aube, Titurels al⸗
tem Wappen , am Sattel , entführte. Fuͤr dieſen hielt der

Einſiedler ſeinen Gaſt , weil deſſen Roß daſſelbe Zeichen
hatte . Parcival bekannte — nun aber fuͤr Gamurets

Sohn, 225 n Ritter , Itern , erſchlagen

—
d ſe nen. FTrevrizent freute ſich des

gte aber , daß er in Iter einen
Blutefreur 885 ſo wie durch ſein Scheiden ſeine Mutter

getoͤdtet , und ſo der Drache geweſen , von wele em ſie vor

ſeiner —— getraͤumt , — er an ihren Bruͤſten egeſogen und

dann hinweg geflogen. Er erzo te nun alles von ihren bei⸗

der Werwandten, Sigune, Tſchoiſiane , Urepanſe , Titurel ,

Frimutels Tod , als Amfortas noch Kind war , dann des

letzten uͤppige Ritterſchaft im Minnendienſte , wobei ein

Heide aus Ethniſe , wo der Tigris aus dem Para⸗
dieſe fließt , und der auf Gewinn des Grales weit um⸗

hergezogen war , zwar von Amfortas erſchlagen ward ,
aber mit ſeinem vergifteten Spe ere , auf welchem ſein

Name geſchrieben ſtand , ihn in das Gemaͤchte verwundete ;

rauf Trevrizent alle Ritterſchaft , und Fleiſch , Wein

und Brot verſchwur , wenn Gott ſeinem Bruder nicht

huͤl Aerzte zogen die Lanzenſpitze aus der Wunde ,
aber alle Mittel gegen das Schlangen⸗G ift von Aspis
Ecydaͤmon , Ehkuntius , Lyſis , Jecis und Meatris , waren

vergebens , als : die Waſſer der Paradiesflüſſe Geon ,
—

gel ,



Fiſon , Eufrates und Tigris ; das Reis , wodurchSibylle den Aeneas gegen die Hoͤlle, Phlegeton ꝛc.ſchuͤtzte; das Blut des Pelikans ; der Karfunkel unterdem Horne des Monicirus Einhornes ) ; die WurzelTrachonte , welche aus dem Drachenblute erwaͤchſt.Nach langem Flehen , verkuͤndete die Schrift am Graleden Ritter mit der Frage ; und durch die Salbe Nardasund Rauch von Aloeholz ſänftigte man die Wunde : derRitter kam, aber fragte leider nicht . — Hierauf ſuchte derEinſiedler mit ſeinem Gaſte Laub und Gras fuͤr das Roß ,und grub fuͤr ſie ſelber Wurzeln und Kraͤuter , aaß abernicht vor der Non⸗Zeit . Nun geſtund Parcival , daß erder Ritter ohne Frage ſei. Sein Oheim klagte mit ihm ,underzaͤhlte noch, daß damals , wie gewoͤhnlich beim Mond⸗wechſel und Einfluſſe des Saturns , welcher den Schneedes naͤchſten Morgens verkuͤndigte , die Wunde beſondersſchmerzte und das Fleiſch vor Kaͤlte ganz weiß ward , ſodaß das Auflegen des Speereiſens , welches ſonſt die Kaͤlteauszog , nicht half , ſondern in die Wunde geſteckt wer⸗den mußte ; worauf ſich Eis um daſſelbe ſetzte , welchesnicht anders davon geloſt werden konnte , als durch zweiſilberne Meſſer , welche der weiſe Trebu chet ſchmiedete ,nach dem Segen auf dem Schwerte des Koͤnigs ; und dieſesEis entzuͤndete ſogar das ſonſt unbrennbare Aspindenholz .So leidet Amfortes noch , kann weder liegen noch ſtehen ,und lehnt ſich nur ohne zu ſitzen ; auf dem See Brubanieergetzt er ſich oft in der ſanften Luft und fiſcht , und heißtdaher gemeinlich der Fiſcher . Parcival erzaͤhlte, daßer ihn ſo gefunden , und was er beim Grale geſehen.Trevrizent belehrte ibn noch , daß der Gral aus ſeinerSchaar den herrenloſen Laͤndern Fuͤrſten heimlich gibt ,die Jungfrauen aber oͤffentlich vermaͤhlt ; und erzaͤhlte ,wie er ſelber in der Jugend , dem Gral entſagend , imMinnedienſte abenteuerte , ſtritt und turnierte , in Euro⸗pa, Aſien und Afrika , als , vor Gaurtun , vor denBergen der Fee Morgan und zu Agremontin , wo⸗raus feurige Maͤnner kamen , und vor dem Rohas , wo⸗raus edle Windiſche Maͤnner kamen . Zu Sibilie traf erGamureten , auf der Fahrt nach Baldack , empfieng vonihm den koͤſtlichen gruͤnen Stein , aus welchem der Schrein



der Heilthümer gemacht worben , und ſeinen Neffen Itern
als Knappen . Von Sibilie fuhr Trevrizent eben vor den
Rohas , naͤmlich uber Meer gen Lilie , durch Friul ( Fri⸗
aul ) nach Aglei ( Aquileja ) , — in die weite Gandin e,
wonach Parcivals Großvater Gandin heißt , wo die
Greian in die Tra geldfuͤhrend fließt , und Iter ge⸗
minnet wurde von einer Baſe Lammire , welche Gandin
die Herrſchaft dieſes Landes Styre SSteier ) gegeben
hatte . — Nach dieſen Geſpraͤchen , legten ſich Wirth ' und
Gaſt auf die Streu zum Schlafe . So blieb Parcival funf⸗
zehn Tage dort , im bußfertigen Leben , vernahm noch,
daß er auch den alten Titurel , zwar vom Poyrat ( Po⸗
dagra ? ) gelaͤhmt , noch beim Grale geſehen ; und beim
Abſchiede mahnt ihn der Einſiedler , Frauen und Prieſter
uͤber alles auf Erden zu ehren , und ſprach ihn frei von
ſeinen Suͤnden .

Waͤhrend Gawein , auch den Gral ſuchend , andere
Abenteuer in Klinſors Zauberſchloß und mit der ſchoͤ⸗
nen und ſtolzen Ore ebten , fand
und ihr nachritt , kam e aͤmpfen vor
Klinſors Schloſſe , welche Orgeluſe zur Rache an Gramo⸗
flanz anſtellte , der ihren Gemahl Cidegaſt erſchlagen , ſtach
fuͤnf Koͤnige und Herzoge ab, und gab ihre Roſſe dem
Faͤhrmanne zum Lohne , verſchmaͤhte aber die ihm nach⸗
reitende Orgeluſe , weil ſeine Kondwiramur ſchöner waͤre.
Wie dann Parcival , nachdem er einen Kranz des Klin⸗
ſor⸗Waldes errungen , zu Tſchoflanze vor der geſamm⸗
ten Tafelrunde unwiſſend mit Gawein kaͤmpft , bis ſie
ſich erkennen , dann heimlich fuͤr ihn den Gramoflanz be⸗
ſiegt , iſt im Zuſammenhange bei Gawein (J) erzaͤhlt. Im
erſten Kampfe hielt Gawein Parcivalen fuͤr Gramoflan⸗
zen , beide rannten ſich ſammt den Roſſen nieder , und
Parcival verwuͤnſchte ſein Unheil , daß er den Waffenbruder
bekaͤmpfte . Parcival wurde ehrenvoll und mit Freudenvon allen empfangen , und , obwohl er ſich noch ſchaͤmte,
ſein beim Plimizoel verunglimpfter Preis herrlicher
hergeſtellt . Gawein fuͤhrte ihn in ſein Gezelt , wo ſie ſich
entwaffneten und gleiche ſchoͤne Kleider anlegten . Die
vier Koͤniginnen kuͤßten zum Gruße Parcivalen , und Or —
geluſe ſaß bei ihm zu Tiſche , obwohl ſie noch etwas auf



ihn zuͤrnte. Darnach kamen Artus und Ginover mit all
ihrem Gefolge und empfiengen ihn mit Gruß und Kuß .
Sie ſaßen alle draußen vor Gaweins Gezelt auf dem Felde ,
Parcival bei Artus , und Schenken giengen umher . Den
andern heimlichen Kampf Parcivals gegen Gramoflanz ,
der ihn fuͤr Gawein hielt , ſchied Gawein mit Artus ,
Brandelidelin von Punturteis , Bernout von
Riviers und Affinamus von Ckitiers . Bei der
darauf folgenden Hochzeit , gedachte Parcival an die Minne
ſeiner Kondwiramur , wappnete ſich heimlich , und ritt fruͤh⸗
morgens hinweg , in einen großen Wald . Dort begegnete
ihm ein heidniſcher Ritter , koͤſtlich angethan : ſein blanker
Wappenrock von den Salamandern im Berge zu Agre⸗
montin gewirkt , und ſein Wappen auf Helm und Schild
ein Ecidemon , welches Thierleins Geruch die giftigen
Wuͤrme toͤdtet. Er war mit 25 Heerſchaaren von ver⸗
ſchiedenen Sprachen uͤber Meer gekommen , die bei dem
Walde vor Anker lagen , worin er zur Ergetzung ritt .
Beide rannten ſich an , und ſaßen feſt , waͤhrend die Speere
zerſtoben , was gegen Parcival noch niemand vermochte .
Dann ſchlugen ſie ſich mit den Schwertern , und ſprungen
von den muͤden Roſſen ; der Heide rief RSasme ! und
Tabrunit ! ermuthigte ſich durch ſeine Seku ndille ,
die ihm den Schild gab , und ſchlug Parcivalen auf ein
Knie nieder . Dieſer , auf Gott vertrauend und ſeiner
Kondwiramur gedenkend , rief Pelrapiere ! und ſchlug
den Heiden , daß er nieder ſtuͤrzte , Iters Schwert aber
auf dem Helme zerbrach . Mit dem Gral⸗Schwerte haͤtte
Parcival ihn erſchlagen . Gott verhuͤtete ſo den Bruder⸗
mord . Denn der Heide , welcher ſein Schwert wegwarf ,
worauf beide zu ruhen im Graſe ſaßen , war Feirefis :
er ſprach Franzoͤſiſch , und bekundete ſich durch ſeine , wie
ein beſchriebenes Pergament oder eine Elſter , fleckige Haut ,
dankte ſeinen Goͤttern Jupiter und Juno , und bat
Parcivalen , ihn nicht mehr zu ihrzen , weil ſie Bruͤder
waͤren. Parcival wollte ihn aber nicht duzen , weil er
gegen ihn zu jung und arm wäre . Sie erzählten ſich
von ihren Aeltern und Verwandten , und Parcival wollte
ihn zu dieſen an Artus Hofhaltung fuͤhren, und holte ibm
ſein Schwert wieder .



Dort hatte man 8 Abreile beklagt , — Ar⸗
tus wollte bis zum achten Tage ihn erwarten . Da kam
ein Mann von Chaſtel⸗Marveil und erzaͤhlte von

dem furchtbaren Zweikampfe , den man da in der Saͤule
erblickt hatte . Artus rieth ſogleich auf Parcival . Indem
kam dieſer auch mit Feirefis zu Gaweins Gezelte geritten ,
wo beide freudig empfangen entwaffnet und ge⸗

kleidet Furden. Alle verwunderte der Reichthum und die
bunte Farbe des Heiden ; Parcival machte ihn bekannt ,
und die Koͤniginnen und Frauen kuͤßten ihn . Bald giengs
zuTiſche : im großen Vierecke ſaßen , Gawein zur Rechten ſein
und ſeiner Frauen Ritter , links Klinſors Ritter , gegen —
uͤber die Frauen , aber umgekehrt , bei Cawein ſein Geſelle
Jofreit , und die Neuvermaͤhlten einander gegenuͤber ,
und Feirefis mitten zwiſchen den Frauen , dieſer in hohen
Freuden . Artus hatte durch Jofreit die Ankunft des von
Ekuba am Plimizol ſo geruͤhmten Heiden vernommen ,
aaß auch bald , und ritt mit feinem ganzen Gefolge unter
Poſaunen und Panken hall heran . Die Tiſchtuͤcher wur⸗
den abgenommen , Gawein ſtand auf , und ſeine Frau
gieng mit den drei iginnen , Arnive , Sangive und
Itonie , hin zu Feirefis , (alle uͤbrigen mußten ſitzen blei⸗
ben ) und fuͤhrte ihn bei der Hand entgegen . Artus mit
den Seinen ſtieg ab , und Ginover ließ erſt Itonien , des
Gramoflanz Neuvermaͤhlte , ihren Neffen Feirefis kuͤſſen,
darauf gruͤßte ſie und Artus und Gramoflanz und die
uͤbrigen Mage ihn ebenſo . Alle ſaßen dann froͤhlich bei⸗

ſammen , Feirefis bei Artus , deſſen Ruhm er bewaͤhr
erkannte , von ſeinen Geliebten und Fahrten erzaͤhlte , und
die 30 Fuͤrſten nannte , welche ſeine Ritterſchaft rfuͤhrten .
Eben ſo zaͤhlte Parcival die Ritter auf , welche er, ſeit
der Fahrt vom Grale , nur im Turniere , beſiegte : die Koͤ⸗
nige Scirmel von Lirivoyn , ſeinen Bruder Mira⸗
bel von Avendroyn , Serabil von Rozo carz ,
Pibleſun von Lorneparz , Semilgorz von Sir⸗
neganz , Strangedorz von Villegarunz , Grafen
Rogedal von Mirnetalle , Laudunal von Ple⸗
gedunze , Koͤnige Onipriz von Itolak , Zyrolan
von Semblidak , Herzog Serneganz von Jeropliz ,
Grafen Plineſcanz von Zambron , Longefiez von



Tuteleunz , Herzoge Marangliez von Rivegar 3,Strenolas von Pictacon , Grafen Parfoyas von
Lampegrun , Koͤnig Vergulaht von Ascalun , Gra⸗
fen Bogudaht von Pramzile , Poſtefer von Lau⸗
dundrehte , Herzog Leidebron von Redunzehte ,
Colleval von Leterbe , Jo vedaſt von Arel einen
Provenzalen , und den Grafen Karfodyals von Trip⸗
parun . Feirefis freute ſeines Bruders Preis , und Alle
bewunderten die praͤchtige Ruͤſtung des Heiden , die Ga⸗
wein herbei bringen ließ . Artus ſtellte zu ſeiner Aufnah⸗
me an der Tafelrunde eine Hochzeit an , wie damals am
Plimizol . Am Morgen wurde ein rundgeſchnittener Tep⸗
pich von Saran - Tasme , als Bild der Tafelrunde ,ohne ſo benutzt zu werden , auf das Feld gebreitet und
ringsumher , wol einen Roßlauf weit , ein Kreis don
Sitzen . Nach der Meſſe begehrten auch Gramoflanzder Herzog von Gowerzin und Florant Aufnahme
an der Tafelrunde ; die Artus ſogleich gewaͤhrte . Feirefiswar aber der herrlichſte unter ihnen . Ein Buhurd hub
an , und gieng auf dem weiten Felde neben dem Ringe
hin und her . Dann ſaßen alle froͤhlich um die Tafel⸗runde im Graſe , und aaßen und tranken , manche Rittermit Blumenkraͤnzen im Haare , jeder mit ſeiner Frauen
oder Geliebten ; Alle ohne ſolche Minne , mußten in ihren
Herbergen bleiben .

Indem kam auf ſtattlichem Roſſe eine Jungfrau uͤber
Feld daher , reich gekleidet , auf Franzoͤſiſche Art , im
ſchwarzen Sammtrock mit goldenen Turteltauben , Wdas
Antlitz verhuͤllt . Sie ritt um den Ring zu Artus , gruͤßte
ihn Franzoͤſiſch , ritt dann zu Parcival , ſprang nieder und
bat fußfaͤllig ihn um Verzeihung ; er gewaͤhrte , auf Ar—
tus und Feireſis Fuͤrbitte , und ſie enthuͤllte ſich als Kun⸗
drie , die Botinn des Grales , in ihrer Ungeſtalt . Siegruͤßte Feirefis , ihrer Herrinn Sekundille gedenkend , und
verkuͤndigte nun Parcival , daß ihn die Inſchrift des Gra⸗
les zum Koͤnig deſſelben ernannt , mit ſeiner Gattinn Kon⸗
dwiramur und ſeinem Sohn Loherangrin , welchen ſie
nach ſeiner Abreiſe geboren ) , zugleich mit Kardieß ,

YSie nennt dabei die heidniſchen Namen der ſieben einwirkenden Planeten : der äußerſte Zwal , Almuſtrt , A
muret , Samſi , Alligafir , Alkiter , Alkame



dem ſein Vatererbe beſtimmt waͤre. Parcival weinte vor
Freuden und dankte Gott . Alle freuten ſich mit ihm .
Zween Ritter huben Kundrien wieder aufs Roß und fuͤhr—
ten ſie zu Arnive ' n. Parcival ſaß bei ſeinem Bruder und
bat ihn um Begleitung nach Mont - Salvaz , wohin er

beſchenken , und ſandte einen Brief an ſeine Leute . Par⸗
cival wiederholte nun laut Trevrizents Spruch , daß nie—
mand den Gral erringen koͤnnte, als der von Gott dazu
erwaͤhlt waͤre: worauf Viele von dem Streben darnach
abſtunden , ſo daß er noch verborgen iſt . Am dritten
Tage kamen Feiroff is Boten zuruͤck, und er theilte reiche
Geſchenke aus . Dann nahm Parcival mit ih m von Allen
Abſchied , und folgte Kundrien nach Mont⸗Salvaz .

Dort hatte Amfortas ſeine Mannen oft um den
Tod durch Entfernung vom Grale gebeten ; dieſe erwar⸗
teten jedoch die Erfuͤllung der Schrift daran , die Wie⸗
derkehr des Ritters mit der Frage , und trugen ihn je
binnen vier Tagen zum Grale , wo die Krankheit ihn
zwang die Augen aufzuſchlagen und ſo ſich zu friſten .
Der wiederkehrende Einfluß des Jupiter oder Mars hatte
die Schmerzen ſo geſchaͤrft , daß er laut ſchrie : allerlei
Gewuͤrze lagen ſtaͤts um ihn geſtreut , zum zertreten , und
wurden verbrannt ; die Stollen ſeines Spannbettes waren
viperhoͤrnen , die Straͤnge von Salamander , und alle
heilkraͤftige Steine ſchmuͤckten es .

nur Einen Mann mitbringen ſollte . Feirefis wollte zu⸗
vor noch Alle , beſonders arme Ritter und fahrendes Volk ,

E 8

Endlich erblickten die Wartmaͤnner der Templer Kun⸗
drien Geleite , ritten freudig entgegen , ſtiegen ab , und
empfiengen Parcivalen als ihren Herrn , — ſeinen
Bruder . Geſammt eilten ſie nach Mont⸗Salvaz , wo
Alle ſie mit Freudenthraͤnen empfingen . In Euüm großen
Saale der Templer wurden die Bruͤder entwaffnet , gleich
gekleidet , getraͤnkt , und zu Amfortas gefuͤhrt. Dieſer
freute ſich , und verkuͤndete , daß er nur noch 7 Naͤchte
und 8 Tage den Gral ſchauen duͤrfte. Parcival weinte ,
ließ ſich zum Grale fuͤhren , kniete dreimal nieder , rief
die Trinitat an, ſtand auf , und fragte nun ſeinen Oheim ,
was ihm fehlte . Zur Stunde war durch Gottes Kraft



Amfortas geſund und weit ſchoͤner, als Parcival , Ga⸗
muret , Vergulaht , Abſalon , und wer ſonſt je ſchoͤn war .
Parcival ward aber nun als Koͤnig des Grales ausge⸗
rufen .

Indem war auch Kondwiramur , auf die freudige
Botſchaft , von Herzog Kyot geleitet , auf dem Wege
nach Mont⸗Salvaz . Ein Templer verkuͤndigte ſie , und
Parcival ritt mit einer Schaar des Grales ihr entgegen .
Er kam zunaͤchſt zu Trevrizent ; der freute ſich der Kunde ,
begruͤßte ihn als ſeinen Herrn , und bat ihm ab , daß er ,
um ihn vom Grale abzulenken , gelogen , die vertriebenen
Geiſter waͤren bei dem Grale geweſen , bis ſie begnadigt
worden , da Gott und jeder Gute mit ihm , doch immer⸗
dar ſie beſtreite . Parcival bat ihn um ſeinen ſtaͤten Rath ,
und ritt fuͤrder , die Nacht durch . Der rgen graute
erſt , doch erkannte Kyot ihn und die & ar an dem
Grales - Wappen , den Turteltauben , gruͤßte fröͤhlich, und
fuͤhrte ihn in das Zelt der geliebten Gattinn . Es ſtand
im Walde beim Plimizol auf derſelben Stelle , wo Par⸗
cival die Bluttropfen im Schnee ſah , und ſo tief an ſie
gedachte . Seine beiden Soͤhne lagen nackt neben ihr , und
ihre Frauen umher . Kyot ſchlug auf die Decke , und ſie
erwachte zur Freude : im bloßen Hemde liegend , ſchwang
ſie das Decklachen um ſich , ſprang auf , und ein langer
Umfang und Kuß geſchah . Dann herzte der Vater auch
die erwachten Knaben . Kyot aber ließ ſie wegtragen und
Alle hinausgehen , und das Gezelt wurde geſchloſſen , in
welchem die gluͤcklichen Gatten , nach zjaͤhriger Trennung ,
vereint blieben , bis zum vollen Morgen , und Parcival
ſeine fruͤhere Sehnſucht an dieſer Stelle nun erfuͤllt ſah .

Nach der Meſſe empfiengen Parcivalen ſeine alten
treuen Mannen , under gab ihr ſ. ohn Kardieß
zum K iner Erblande . ward da gekroͤnt,
und zwo kleine Haͤnde belehnten mit Fahnen die Mannen ,
und eroberten na s auch Kanvoleis n Lehelin ) wie⸗
der . Nach dem Imbiſſe zogen die ? nen heim mit
hrem jur „ von dem d tern ungern ſchie⸗

ſeinen 6
2

˖ die A
den. Mit Loherangrin und den Templern ritten ſie gen
Mont⸗Salvaz , Parcival gedachte Sigune ' n in ihrer Walde
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klauſe , und ließ ſich hinfuͤhren . Spaͤt abends kamen ſie
an , und fanden ſie im Gebete kniend todt , brachen hinein ,

und beklagten ſie , vor allen Kondwiramur , ihre Geſpie⸗

linn . Tſchinotulander ward im Sarge noch unverweſet

gefunden , ſie zu ihm hinein gelegt , und der Stein wie⸗

der drauf gedeckt . — Kundrie wußte wohl Si n Tod ,

ſie war aber durch die weite B f al auf

Tſchoflanz , zu ſehr beſchaͤftigt , und beklagte , ſie ſie

nicht beſargen konnte . Den alſo im Tode vereinten Ge⸗

liebten wuchſen aber aus den Muͤnden zwo ſchoͤne Reben ,

welche ſich innig um einander emporpflochten : ( wie bei Tri⸗

ſtan und Iſolde . vgl . 2) Als hierauf Ekunat , nachdem

er , vom Orilus verwundet , zu Nantes Parcivals Gluͤck

vernommen , und mit ihm Klauditte , Kyot , Man⸗

filot und Gurnemanz , der ſeine Tochter Liaße an

Artus uͤbergab , wie Alle ihre Laͤnder, bis ihr naͤchſter

Erbe Parcival kaͤme, in das von ihnen geſtiftete Kloſter

Salvatſch de Kapidonte giengen ( vgl . 6) , ward
i n dorthin verſetzt. Tre⸗

vrizent blieb aber bei ch de Fonte

in ſeinem ſtrengen Leben . S adte das Gral⸗

Schwerdt , womit er Alle an Orilus gerochen hatte , durch

Trevrizent an Parcival zuruͤck; der ſich darob freute ,

aber beklagte , daß ſein Sohn Kardieß ſo der noͤthigen

Huͤlfe ſeiner Sippſchaft beraubt waͤre. Artus pflegte aber

treulich des jungen Koͤnigs , welcher auch das Tasme⸗Zelt
und das Gral⸗Schwert erbte . —

Ek

Parcival kam mit ſeinem Gefolge in der Nacht nach

dem praͤchtig erleuchteten Mont⸗Salvaz , und wurde mit

Weib und Sohn herrlich empfa B; dieſer fuͤrchtete ſich

ſeinen halbſchwarzen Oheim zu ki ſſen . Die Koͤniginn

küßte ihn und Amfortas , dann Urepanſen , Garſci⸗

loye von Gruünland , Florie von Lunel , Ampfliſe ,

Rils von Jerniſe Tochter , und Clariſcanze von

Tenabroch . Die Frauen fuͤhrten ſie in ihr Gemach , wo

ſie ſich umkleidete , und dann zu den Rittern in den ker⸗

zenhellen Saal gieng . Der Gra ward herein getragen ,
und alles g wieder ſo , wie bei Parcivals fruͤherem

Anweſen , nur alles mit Freuden , ohne die Lanze . Es



waren noch 40 Geſitze mehr , als damals , und auf dem
Ehrenſitz am Grale neben Parcival , ſaß Amfortas und
Feirefis . Dieſer bewunderte die Wirkung bes Grales , dener nicht ſah , ſondern nur das gruͤne Tuch , wovauf er
grtragen ward . Die Traͤgerinn Urepanſe de Tſchoye aber
gewann ſein Herz ſo , daß er Sekundillen und aller an⸗drer Minne vergaß , und nicht aaß . Amfortas bemerkte
ſein Erbleichen an den weißen Theilen der Haut , und
Feirefts warb um ſie , die ihn heißer machte , als einſtder feurige Ritter vor Agremontin , gegen welchen ihn
blos ſein Kurſit ( Leibrock ) von Salamander und Schild
von Aspindenholz ſchuͤtzte. Der alte Titurel erklaͤrte, daßnur die Taufe den Anblick des Grales erwuͤrbe. Feirefiswar bereit dazu , wenn er dadurch die Minne gewaͤnne ,und Kampf dazu huͤlfe. Pareival , jetzo ihn duzend , weil
er durch den Gral ihm gleich worden , erklaͤrte ihm, daß er
ſeinen Goͤttern entſagen muͤßte. Am Morgen wurde er
in den Grales⸗Tempel gefuͤhrt , noch beſſer belehrt , und
in dem Taufnapf von Rubin auf einer runden Jaspis
Staffel , wie ihn Titurel machen ließ , und welchem eine
Neigung gegen den Gral das Waſſer gewaͤhrte , von ei⸗
nem alten Prieſter im Namen des dreieinigen Gottes getauft , ( und dadurch ploͤtzlich ſeine ganze Haut weiß ) ; dann
ward ihm das Weſterhemde angelegt , und er mit Ure⸗
panſen vermaͤhlt . Seitdem ſah er auch den Gral .

Dieſer verbot jetzo, durch die Schrift daran , daß , wer
aus den Templern zum Herrn uͤber fremde Laͤnder er⸗
nannt wuͤrde, dort Fragen um ihn verbieten ſollte , wegen
Amfortas Qual durch Ermangelung der Frage . Amfortas
diente fortan nur dem Grale in Turnier und Streit , nie
mehr weltlicher Minne . Feirefis aber zog am zwoͤlften
Tage mit ſeiner Gattinn heim ; er wollte auch Loheran
grin mitnehmen ; der war aber zum Grale verordnet
Amfortas geleitete ihn gen Karkobra , wo der Burg⸗
graf , durch Kundrien entboten , ihn weiter durch den Wald
Laͤpriſin nach Tſchoflanze fuͤhrte, von wo Artus gen
Scamilot und Alle heim gezogen waren . Feirefis fand
ſeine Schiffe und Leute , und entließ den Burggrafen und
das Geleite mit reichen Geſchenken . Unterdeß waren Boten
nachgekommen und Kundrie vernahm Sekundille ' n Tod ,



wodurch Urepanſe der Fahrt erſt froh ward, Feirefis kam

gluͤcklich heim , und verbreitete in Tribalibot , „ das
wir India heißen, “ uͤberall das Chriſtenthum . Ure⸗
panſe gebar ihm einen Sohn , Prieſter Johann ge⸗
nannt , wie ſeitdem immer die Koͤnige dort hießen . Die
frohe Botſchaft hievon kam auch nach Mont⸗Salvaz ,
wo Parcival in hoher Tugend und Wuͤrde als Koͤnig des
Grales lebte . — Den Gral trug , nach Urepanſen , die
dazu von ihm berufene , keuſche Garſchiloye , des Koͤ⸗
nigs von India Tochter , bis Kondwiramur eine dazu be⸗

ſtimmte Tochter gebar . —

Als Loherangrin ritterlich erwachſen war , ſandte
ihn der Gral zu der ſchoͤnen Erbinn ( Elſe ) von Bra⸗
bant , welche , von ihren Lehnmannen zur Vermaͤhlun g
gedraͤngt , keinen andern Mann zu nehmen gelobte , als
den ihr Gott zuwieſe. Loherangrin erſchien zu Antwer⸗
pen auf einem Schifflein von einem Schwane gezogen ,
ward von der Herzoginn fuͤr den Gottgeſandten erkannt ,
vermaͤhlte ſich mit ihr , verbot aber die Frage , wer er
waͤre, und ward Herr des Landes , belehnte die Mannen ,
richtete gerecht , herrſchte wuͤrdig , und lebte ritterlich .
Er hatte mit ſeiner Gattinn auch ſchoͤneKinder , und die
Leute in Brabant wiſſen noch ( damals ) wohl von ihnen .
Dennoch unterblieb die Frage nicht , und er mußte , un⸗
gern , dannen ſcheiden , ließ nur ein Schwert , ein Horn
und einen Fingerreif (die er mitgebracht ) zuruͤck, und
der Schwan mit dem Schifflein fuͤhrte ihn wieder heim
zum Grale . —

Hierauf ward er abermals nach dem Fuͤrſtenthume
Liasperie entſandt , und erwarb das Land , mit der
ſchoͤnen Belaye , des Koͤnigs von Kornwal Tochter .
Sie mied die verbotene Frage , verſuchte ihn aber ſonſt ,
weil ſie ihn unſtäͤt waͤhnte , wie Gamureten , und daß er
ſo auch Brabant verlaſſen haͤtte. Ihre Sorge und Eifer⸗
ſucht wuchs ſo , daß ſie ohnmaͤchtig lag , wenn erauf der
Jagd oder ſonſt fern war . Sternſeher fanden keine Be⸗
zauberung an ihr , aber auch kein Heilmittel . Ihre Ver⸗
wandten zuͤrnten deshalb auf Loherangrin , als den Ur⸗
heber dieſes Uebels . Ein boͤſes Kammerweib rieth der



Koͤniginn , um ihn ſich zu ſichern , einen Braten von ſei⸗
nem Leibe zu eſſen , und ihm , wenn er auf der Jagd
entſchlafen waͤre, den rechten Fuß nehmen zu laſſen ; und
als ſie mit Abſcheu weggewieſen wurde , ſo rieth ſie daſ —
ſelbe den Verwandten der Fuͤrſtinn . Dieſe waren ſogleich
bereit dazu , und wollten es auf der Jagd ausfuͤhren :
aber Loherangrin , der im Schlafe tauſend Schwerter über
ſich blitzen ſah , fuhr auf , ſah daſſelbe wirklich , erſchlug
uͤber hundert Mann , ward jedoch uͤberwaͤltigt und in den
linken Arm verwundet , daß er nimmer genas . Vor Leide

ſtarb auch Belaye , wie die Herzoginn von Brabant . Seit
dem wurde das Geſetz von der heimlichen Ausſendung der
Maͤnner und oͤffentlichen Vergabung der Frauen vom
Grale veraͤndert , und die Frage nach der Herkunft jener
nicht mehr verboten . So erfuhr man , daß Loherangrin
vom Grale kam , und das Land , ſonſt Lizabune , wurde
nach ihm Lutringen benannt . Auch ward ein Kloſter
gebauet und er mit Belayen darin beſarget . Dort liegt
er noch ( damals ) gebalſamt , und kann man ihn , fuͤr ein

Pfennig⸗Licht , auf dem Markte gekauft , ſehen . Er ſtarb
im Jahr 500 nach Chriſti Geburt . Auch beim Grale
ward ' er ſehr beweint , zumal als Nachfolger : doch gewann
Parcival noch mehr Soͤhne und Toͤchter zum Troſte .

2
Es ward aber das Volk um Salvaterre ſo boͤs

und ſuͤndig, daß es dem Grale zu ſchmaͤhlich war ; ver —

geblich beteten ſeine Diener um Beſſerung , ſie mußten
endlich mit ihm wegziehen , ſo ungern ſie den herrlichen
Tempelbau verließen . Demuͤthig zogen ſie hin . Der

Gral leitete ſie , durch ſeine Schrifth , ſicherte ihren Weg
zwo Raſte weit zu beiden Seiten , und gewaͤhrte ihnen

Speiſe und allen Bedarf , und zugleich Allen , die ihn

verehrten , Armen , Spitaͤlern und Kloͤſtern . So zogen ſie
en : wie einſt Iſrael aus Aegypten , aber

ller. Im Hafen Marſilie ( Mar⸗

ſeille ), wo ſie, nach „ nur Schiffer , die

zuvor beichteten , nehmen
ſol

hr als ſieben Schiffer
verſagten , doch fanden ſich fromme genug , und mit guͤu⸗
ſtigem Winde ſegelten ſie ab. Titurel lebte noch und gab
auch hier weiſen Rath . Sie kamen an die Stadt Piti⸗

dieder gen Morg
froͤmmer und ſch



mont , die gleichſam auf dem Waſſer ſchwebte , wohl

500 Meilen rings vom Feſtlande : die Buͤrger wurden
hier vom Grale nach Wunſche geſpeiſet und getraͤnket ,
und verlangten Parcivalen zum Koͤnige. Das konnte
nicht ſein , und mit Klageliedern ſchieden ſie am fuͤnften
Morgen . Der Gral aber ließ manchem Glaͤubigen ſeine
Wirkung , und den Entwurf ſeines Tempels , wonach die

Buͤrger ihn herrlich , mit 72 Choͤren, aus grauem Steine
mit Amatiſten und Gold , bauten , und ihre Stadt fortan
Grales nannten . Die Fahrt des Grales gieng fuͤrder
uͤber Meer , kuͤrzer als zu Lande durch die Heiden . Sie
kamen auch an den Magnet⸗Berg , wo wohl 1000
Schiffe , meiſt ſchon verfaulet , ſtanden , von welchen die

Greifen ( 15 )die verhungerten Leute und Roſſe in ihre

Neſter geholt hatten . Noch waren 8 Schiffe mit lebenden

Heiden , welche ihr Ungluͤck an den Chriſten raͤchen woll⸗
ten . Als aber dieſe ungehindert vom Magnete hinſchifften ,
erkannten jene den Chriſtengott . Der Koͤnig und die Sei⸗
nen beteten fuͤr ihre Bekehrung , und wurden erhoͤrt. Der
Biſchof Bonifante taufte da die Heiden , und der Koͤnig

erlaubte ihnen , neben dem Horte Lebens und ewigen

es, auch die dort aufgehaͤuften Rei thümer heimzu 0
ren . DerMagnet hielt ſie nicht mehr . Dann kamen ſie in
das dicke Leber - Meer (sogl. II. 14) , das aber vor ihnen
zerfloß , wie Eis im Feuer . Gebirge und Waͤlder ſtoßen
dort ans Meer , worin ſie Wunder vonallerlei Thieren
ſahen , Loͤwenkaͤmpfe, Krokodillen , Elephanten von feuer⸗
peienden Schlangen gejagt . Heiße , alles toͤdtende Winde

und Stank der giftigen Wuͤrmer vertrieb der Brand von

Aloeholz . So erfuhren ſie alle Wunder des Meeres .

E

Feirefis hatte unterdeſſen in ſeinem Reiche uͤberall
das Chriſt Fenthum verbreitet . Die von Tſchinotulander
beſiegten Philipp und Alexandee 5 ihm ihre 22
Laͤnder unterworfen ; durch Sekundillen gewann er
ihre 20 zu Friende gehoͤrigen Ertländer „ dazu er ſtritt
er 7 andere , und beherrſchte 55 Koͤnigreiche , viele Fuͤr⸗
ſtenthuͤmer und Marken , 72 Chriſtliche Reiche . Als er die
Ankunft des Grales vernahm , zog er freudig 30 Tage⸗
reiſen entgegen , mit Urepanſen und ihren 33 Soͤhnen



und Toͤchtern und großem Gefolge : alle giengen in Pro⸗
zeſſion , mit Heilthuͤmern , Gebet und Geſang , und herr⸗
lich wurden Parcival und Kondwiramur mit ihren ritter —
lichen Soͤhnen und Toͤchtern empfangen . Die aͤlteſte der
drei Toͤchter, die ſchoͤne Arbidale , trug oͤffenlich den
Gral . Alle verehrten ihn hoch, und freuten ſich ſein , nur
beklagten ſie , daß ſein hehrer Tempel ihm hier fehlete .

Feirefis erzaͤhlte laut von einem noch viel reicheren
Koͤnige, dem er ſelber zwei Theile der Erde und noch 72
Reiche abgetreten : er iſt auch Chriſt , heißt Prieſter
Johann , nach JebEnnes⸗dem Zaufer , und iſt zu⸗
gleich Prieſter und Köonig . Drei Indien dienen ihm ,
70 Koͤnigreiche , vom aͤußerſten Morgen bis zum Mittag ,
jenſeit des Meeres all die Wunde Er wohnt in
Indien zunaͤchſt dem Paradieſe , das Adam und Eva
verloren durch das Obſt des Baumes , an deſſen Reis
( dem Kreuze ) uns der Jungfrau Kind es wieder erwarb .
—Gern hoͤrte dies Titurel . — Den Berg des Paradieſes
kann kein Vogel erfliegen , und glatt wie Glas , iſt er nicht
zu erklimmen ; oben leuchtet er wie Feuer . Ein Waſſer
Ido nus ſtuͤrzt herab , ſich weit im Lande zertheilend ,
und heilkraͤfti ige Steine fuͤhrend; und ein Kraut Afſi⸗
dioſe waͤchſt daran , welches , in der Hand gehalten , die
boͤſen Geiſter zwingt , alles zu ſagen . Auf der andern
Seite iſt ebenſo 1 Waſſer , deſſen Bad alles Siechthum
heilet , und daran der Pfeffer waͤchſt, welcher reifend
giftig Gewuͤrm anzieht , daher man die Gefilde abbrennt ,
dann durch Biſam geſchützt , ihn zuſammenkehrt und aus⸗
driſcht , wie Erbſen . Dort liegt der Berg Olimpius ,
eine Tagereiſe weit vom Paradieſe durch eine wilde Heide
getrennt , das Land iſt wonnevoll durch die Luͤfte dorther .
Aus dem Berge fließt gegen Morgen ein Brunnen , welcher ,
im Mai , vor Sonnenſchein , getrunken , Dekikigat hrig verjuͤngt
und eben ſo lange vor Siechheit ſchuͤtzt. Die Adler holen dar⸗
aus die edlen Steine und beſtreichen damit den Jungen die

Augen gegen die Sonne . Auch in Menſchenhand machen

dieſeSteine die Augen klar und vertreiben alle verzeh⸗
rende Leidenſchaften . Dort iſt ein waſſerloſes , unfahr⸗
bares Meer , ein Moor mit Nebeln ; drei Tagereiſen davon

ſind zwei Berge , hoͤher als der Regenbogen , und nach

endepnz 8) L III 1vauch
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zwei Voͤlkern Gog und Magog benannt , welche die ro

khen Juden (die 10 aus der Babyloniſchen Gefangenſchaft
nicht heimgekommenen Staͤmme ) verſchließen , deren Menge
ſonſt alle Chriſten und Heiden uͤberwaͤltigen wuͤrde! Von den

Bergen ſtuͤrzt ein Felsſtrom , wie der Rhein , unfahrbar in

das Sandmeer , und verſperrt die Juden auchvon jener Seite .
Ein andrer Fluß fuͤhrt Edelſteine unter der Erde hin : wer

darnach trachtet , dem thut die Erde ſich auf , weilt er aber zu

lange drin , ſo verſchließt ſie ihn . Ein großer Fluß nimmt die⸗

ſen Strom auf , und fließt mit ihm durch daͤs Land Melli⸗

flor , wo die Leute ſchwimmen lernen , und wol 3 Wochen

unter dem Waſſer leben koͤnnen, um die Edelſteine zu ſam⸗

meln , welche ſie dem Marſchalke zur Auswahl bringen . Da⸗

neben iſt ein kleines Land , Agremontin , mit Feuerbergen ,
worinnen Salamander das Seiden⸗Zeug wirken , welches

durch Feuer wieder neu und rein wird . Man lockt ſie durch
drei nach einander angezuͤndete Holzſtoͤße von ihren Bergen
und faͤngt ſie mit dem Gewirke , das ſie um und an ſich tra⸗

gen ; dies iſt lil d wird vergoldet . Das innere Indien

iſt aber noch reie m Gold ſtein , und zumal an

Tugenden . Die frommen Inwohner kennen viele Laſter nicht
dem Namen nach ( ein Luͤgner wird gebunden ) ; doch ſind ſie

ſtreitbar , haben die beſten Roſſe und Elephanten . Geht

Prieſter Johann ſelber zu Felde , was er ſelten noͤthig hat ,

ſo ziehen vor ihm 14 praͤchtige Kreuze , bei jedem 3000 Ritter ,

dann 200000 Mann , außer den Bognern und Schleudrern , und

die Mannſchaft von 22 dienſtpflichtigen Koͤnigreichen . Bei

einer Betfahrt dagegen traͤgt man vor ihm nur ein hoͤlzern

Kreuz mit dem Bilde des Gekreuzigten , daneben ein Gold⸗

gefaͤß mit Erde , zum Zeichen der Sterblichkeit , und auf der

andern Seite ein ( irden ) Gefaͤß mit Golde , zum Zeichen ſei⸗
ner hoͤchſten Wuͤrde auf Erden , von Gott ſelber verliehen .

Sein Neider und Feind war der Koͤnig der Ismahe⸗
liten in der Tartarei , benannt nach dem Strome Tar⸗

tarea , der von den Schneebergen 40 Tagereiſen weit ins
i Dies wilde Volk uͤberfiel das vordere In⸗

dien , welches St . Thomas ſchon zum Chriſtenthume
bekehrt hatte , und erſchlug 30000 Erhriſten . Prieſter Jo⸗

hann zos zu Huͤlfe. Er ließ 5000 eherne Maͤnner gießen ,
mit offenem Teufelsrachen , aus welchem , wie aus Augen

Naſen und Ohren , durch Blaſebaͤlge Flammen fuhren ; dĩ
* *
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wurden auf Roſſe gebunden , ein Knabe hinter jedem lenkte
ſie und bewegte die Blaſebaͤlge . Damit uͤberfiel er in der Nacht
die Tartaren bei einem Strome ; die Flammen leuchteten in
den Schilden und Schwertern der andern Schaaren wieder ,und die Feinde waͤhnten , die Hoͤlle mit ihren Nebeln , Flam⸗
men und Teufeln , waͤre aufgethan , und flohen mit Schre
cken ; 60000 wurden erſchlagen und ertraͤnkt , und 200000
kamen um. Jaͤhrlich , zur Jahrzeit ( Feſt ) des Propheten
Daniel , zieht Prieſter Johann gen Babylon , dort die
Wuͤrme zu beſiegen : wie der daſelbſt noch nde Prophetin der Loͤwengrube ſiegte .

Vor allem praͤchtig iſt des Pri
geraͤumig fuͤr 3000 Rittter , iſt er
Geruch kraͤftigt , Getaͤfel, “
dem Wuͤrn ·˖ ch

Decke ſt 8

rs Johanns Pallaſt :
im⸗Holze , deſſen
de von Ebenholz ,

de lußſteinen
der

rfunkel .3 rDie vier T aus Ebenholz , :i ni gen von Sardi⸗
nicus , der a Vergiftung abwehrt ; daran geſteinte Gold⸗
ringe . Die Tiſche von Gold , etliche von Amatiſten , die Stol⸗
len der Tafeln und Baͤnken von Elfenbein ; der Eſtrich iſt
gewuͤrfelt , von Onichel , der muthig macht ; alles Geſtühlevon Elfenbein . Der Hof iſt mit Kriſtall gepflaſtert . Die
Kammern des Koͤnigs ſind uͤberall mit Edelſteinen geſchmuͤckt,
zumal das Gewoͤlbe ; 24 Balſam⸗Le en an goldnen
Ketten ; das Pflaſter iſt von Geſtein und Gold , am Bette ein
Saphir , der Keuſchheit wegen , welche in dieſem Lande der
ſchoͤnſten Frauen ſo groß iſt , daß ſie monatlich nur einmal
den Maͤnnern beiwohnen , und bloß um des Himmels Choͤre
zu mehren . Das Hofgeſinde beſteht aus 30000 . Des Koͤnigs
Tafel iſt ein Smaragd auf vier Amatiſt tollen ; ſein Becher
bewahrt vor Trunkenheit , was man auch daraus trinkezund Weisheit koͤmmt uͤber den , der an dem Tiſche ſitzet . Vor
dem Thor iſt ein Hof , wol eines Roßlaufes weit ; die Stufen
von Kriſtall mit Golde gefuͤgt. kitten auf dem Boden
ſteht auf 125 Stufen von Porphyr , aſter , Jaspis , Sar⸗
donir , Amatiſt und Korallen , eine Saͤule , auf dieſer zwo
Saͤulen , dann eine Baſis mit 32 Saͤulen und einem umgange,dann 64 Saͤulen , und wider 32, 2 und eine , und ganz oben der
Spiegel , worin ſich alsbald zeigt , wenn eine Provinz ungehor⸗
ſam wird . Ihn bewachen 3000 Genarniſchte . Zu Tiſche die
nen dem Prieſter Johann ? Koͤnige, 40 Herzoge und 100 Gra⸗
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fen Bei ihm ſitzen 24 Erzbiſchoͤfe und 12Patriarchen, ? lebte
und Kapellane ſo viel als Tage im Jahre, die taͤglichin ſei⸗
ner Kapelle dienen . Nur 500 Menſchen hab enin dieſer Platz ,
und wechſeln ab ; wenn aber nur uͤber 3 drinnen

95 iſt
ſie erfuͤllt. Noch praͤchtiger iſt der Pallaſt 1 deh
Hochzeiten ( Feſten ) : dem erſlen Koͤnige , der durch „KEho⸗
mas bekehrt wurde , verkuͤndigte zweimal im Traume eine
Stimme einen Sohn , der uͤberallen Koͤnigen ſein
und gebot den Bau fuͤr ihn . Am Morgen wurde auf
der Erde abgemeſſen , und am vierten Tage ſtand er , durch
Gottes Allmacht vollendet da. Die Decke iſt gleich dem ge⸗
ſtirnten Himmel , wie das Gewoͤlbe des Gral⸗Tempels , der
Eſtrich von Kriſtall. Fuͤnfzig Pfeiler , die 4 Mann kaum
umſpannen , 40 Klafter hoch , tragen oben jeder einen Karfun⸗
kel , die Pforte hat 2 Rubinen . Vom Morgen her fließt aus
einem

Napf,; ein Brunnen , mittendurch nach Abend , in edlem
Geſteine , das den Trinken den froͤhlich Wucht . Darin geſchieht
die Taufe , und dem G zen ſteigtdas Waſſer von ſelbſt
uͤber das An den drei Hochzeiten , Weihnachken,
Oſtern und Pfingſten , trägt der Prieſter Johann eine

rahlende Krone , ſo groß und ſchwer , daß ſie an einer Scheibe
uͤber ihm ſchwebend getragen wird .

Dieſe Erzaͤhlung erregte das Grales - Geſinde , und Par⸗
cival zog mit ihnen hin . Prieſter Johann empfieng den Gral
und ſein Gefolge ehrerbietig, und ſie ſahen nun alles beſtaͤtigt ,
und wuͤnſchten nur noch den Grales⸗Tempel dort . Inbruͤn⸗

ſtig beteten ſie darum vor dem Grale zu Gott, der ihn auch

nicht bei dem boͤſen Volke laſſen wollte , und eines Morgens
im Strahle der aufgehenden Sonne erblickten ſie den Wunder⸗
bau von Salvaterre ſammt der Burg Mont⸗Salvaz hieher
verſetzt . Da hub ſich große Freude uͤber das ganze Reich ,
und groͤßere Wallfahrt als gen Room und Achen . Der Gral
ward nun heiliger gehalten , als jener Brunnen , und Titurel
belehrte den Prieſter Johann uͤber ihn : vor alten Zeitenbrachte
eine Schaar den Stein Jaspis und Silix auf Erden , durch
welchen der Phoͤnix ſich verjuͤnget, und woraus die Schuͤſſel
gemacht war , aus welcher Chriſtus vor ſeinem Tode ſeine
Juͤnger und alle Glaͤubige mit Vergebung der Suͤnden und
dem ewigen Leben ſpeiſete . Daher erbt dem Grale die Kraft .
Eine aͤhnliche Schuͤſſel , praͤchtiger geſchmuͤckt , iſt unkraͤftig
und von Konſtantinopelern nachgemacht . Joſeph



von Arimathia bewahrte die echte , bis der Engel ſie, die
„ in engeliſchem Tone Gral heißt “ dem Titurel brachte . Die⸗
ſer iſt durch ihn ſchon ein halbes Jahrtauſend alt , und weil
nun der Gral in die Heimat am Paradieſe gekommen , ſehnt
er ſich auch zur ewigen Ruhe und den Leib der Erde wieder
zu geben , bis zur Auferſtehung mit verklaͤrtem Leibe . Ungern
gewaͤhrt man ihm die Entziehung des Grales : am gten Tage
ſtarb er , wie er verkuͤndigt , und wurde praͤchtig beſtattet .Der Gral ſpeiſete aber fortan nicht mehr , da in dieſem LandeAlle die Fuͤlle hatten . Er gebot aber durch ſeine Schrift , je⸗dem Suͤnder große Wunden durch die Haͤnde zu ſchlagen , dienur durch Buße heilten , und ihn ſo wieder der Gemeinſchaft
wuͤrdig machten .

Der Prieſter Johann wollte nun ſein Reich , das nicht
getheilt werden duͤrfte, an Parcival zeben , zum kraͤfti⸗
gern Schirm gegen die Heiden durch Feire fe. Parcival
weigerte ſich , und wollte ſich begnuͤgen, Chriſti Streiter zuſein . Der Gral aber waͤhlte ihn zum Koͤnige, jedoch nur auf
zehn Jahre , weil ſeine Mutter durch ihn geſtorben war , und
er hieß nun Prieſter Johann , damit ſein alter Taufnameder Taufe gemaͤß wuͤrde. Ihm folgte dann ſeines Bruders
Feirefis Sohn , der den Preis uͤber Allefk
Parcivals Kinder . Und Parcivals Reich un
durch die Heiligkeit des Grales immerdar .

Wie dieſe Dichtung , iſt auch unſer Bild von Parcival ,eins der ſchoͤnſten und bedeutendſten . In jugendlicher Schoͤne ,wie er auf den Gral auszog und durch ihn erhalten wird , ſtehter da , ein geiſtlicher Ritter , in der prieſterlichen Veilchenfarbe
ſeiner Ruͤſtung mit den goldenen Lilien ſeines edlen Stammes ,die zugleich den goldenen Kelch des Grales andeuten , wie hier ,
nach anderer gleichbedeutender Dichtung , anſtatt der Abend⸗
mahl⸗Schuͤſfel ( 44) , der Abendmahl - Kelch gewaͤhlt iſt , als
Gegenbild des Bechers, welchen Iter (7) von der Tafelrunde
nahm , und Parcival zuruͤckſandte . Die Bluttropfen im Schnee
deuten auch dahin . ) Die weiße Taube , welche vom blutigen
Kreuze niederſchwebt , als heiliger Geiſt , erhaͤlt dem Grale
ſeine Kraft . Das Schwert iſt das durch Waſſer geheilte Gra⸗
les⸗Schwert , und die Lanze , die den Amfortas verwundete ,deutet zugleich auf allesheilende heilige Lanze , welche
Chriſti Seite durchborte .

— — — —
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